No. 68. Montag, den 21. März 1836. 


Bekannt 


machung. 


Wegen der auf den Aften, Iten und 4. April d. J. fallenden Feiertage, und des am 2. April d. J. flat: 


findenden Umzugs des Geſindes, kann in dieſem Jahre der 


Stadt und den Vorſtaͤdten, erſt am 5. April eintreten. 
Breslau den 25. Februar 1836. 


Wohnungswechſel des zweiten Quartals in hiefiger 


RT 
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Koͤnigliches Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 


v. 


Carlowitz. 


Heinke. 


n de N. 

Berlin, vom 18. Maͤrz. — Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Kammergerichts Präfidenten von Braun 
ſchweig den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter: 
Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Polizei⸗Kommiſſar 
Frieſe zu Frankfurt a. d. O. den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Maj. haben den bisherigen Regierungs- 
Aſſeſſor Karl Friedrich Wilhelm Sebaldt zu Trier zum 
Regierungsrath, den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gerloff 
zum Lands und Stadtgerichtsrath, und den bei dem 
Finanz⸗Miniſterium angeſtellten Geheimen expedirenden 
Secretair und Kalkulator Zoller zum Rechnungsrath 
zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultat der 
Univerfität zu Breslau, Profeſſor Dr. Barkow, zum 
. in gedachter Fakultaͤt zu —.— 

nd die fuͤr denſelben ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 

hoͤchſtſelbſt zu vollziehen 8 5 4 asp: 


Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 
der Predigtamts⸗Kandidat Knittel als zweiter Prediger 


an der evangeliſchen Kirche zu Peterswaldau angeftellt 
worden. . Dc geftelt 


Se. Durchlaucht der Königt. Wuͤrtembergiſche Gene⸗ 
Al- Lieutenant, Fuͤrſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, 
und Ihre Durchlauchten die Fuͤrſten Hugo und Felix 


1 


zu Hohenlohe-Oehringen, find nach Schleſien 
abgereiſt. 

Aus Koln berichtet man unterm 10ten d. M.: 
„Sobald der Rheinſtrom vom Treibeiſe befreit war, 
begann die Schifffahrt wieder mit großer Lebhaftigkeit, 
fo daß kaum 8 Tage nach ihrer Wiedereröffnung die 
Hafenwerfte mit Waaren bedeckt waren. Während des 
Zeitraums vom 16. Januar bis 15. Februar ſind hier⸗ 
ſelbſt 292 beladene Schiffe angekommen, 73 abgefahren 
und 44 vorbeigefahren. Von Holland aus wurden hier 
24,610 Ctr. geloͤſt, dagegen fuhren vorbei 9971 Cr 
nach Mainz, 4678 nach Frankfurt, 2670 nach Mann⸗ 
heim und 1800 Ctr. nach Preußiſchen Häfen, ſo daß 
Koͤln aus den Niederlanden 5491 Ctr. mehr als ſaͤmmt⸗ 
liche Höher gelegene Häfen erhielt. Dagegen verſandte 
Köln. 13,965 Ctr. weniger nach den Niederlanden, als 
die ſaͤmmtlich höher gelegenen Haͤfen. Die Dampfſchiffe 
haben vom 1. Februar ab ihren Dienſt wieder regel⸗ 
mäßig begonnen, die Oberrheiniſchen fahren täglich, die 
Niederländiſchen viermal woͤchentlich.“ 

O e ſt er rei ch. 

Wien, vom 14. Maͤrz. (Privatmitth.) — Der mehr⸗ 
erwaͤhnte Graf Gonfalonieri hat vor einigen Tagen ſeine 
Reiſe nach Trieſt fortgeſetzt, wo er mit den ſeit 14 Ta⸗ 
gen von Podgoreze aus Über Znaym, Krems und Tulle 
ebenfalls nach Trieſt inſtradirten neuerlichſt aus Krakau 
vertriebenen politiſchen Fluͤchtlingen⸗ nach Amerika einge 
ſchifft werden wird. ; 


* 
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Trieſt, vom 11: März. (Privatmitth.) — Ein uns 
fo eben zugekommenes Schreiben aus Nauplia vem 
14. Februar meldet, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Baiern bei einem waͤhrend ſeiner dortigen Anweſenheit 
gemachten Beſuche geaͤußert habe, „er werde ſeine Ruͤck⸗ 
reife nach Baiern erſt im Laufe des Monats März an? 
treten.“ Uebrigens beſtaͤtigt auch dieſer Brief die ſchon 
beſprochenen Unruhen an der Grenze Rumeliens. 


N rr ii 

Paris, vom 10. Maͤrz. — Geſtern Vormittag 
empfing der Kardinal Erzbiſchof von Bordeaur, Herr 
v. Cheverus, aus den Haͤnden des Koͤnigs das ihm 
kärzlich von einem Paͤpſtlichen Delegaten, Msgr. Riaria 
Sforza, überbrachte Kardinals⸗Baret. Die Feierlichkeit, 
zu welcher der Kardinal und fein Gefolge mit Koͤnigl. 
Equipagen abgeholt wurde, fand in der Schloßkapelle 
in Gegenwart Ihrer Majeftät der Königin und der 
Mitglieder der Koͤnigl. Familie ſtatt. Der Prinz Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Koburg und fein Bruder, die geſtern 
Abend hier eingetroffen und im Palaſte Elyſse-Bourbon 
abgeſtiegen find, wurden heute Vormittag von dem Kr 
nige und der Koͤnigl. Familie empfangen. 

Talleyrand geht fortwaͤhrend mit dem Gedanken um, 
die neueſten Europäifchen Mißverſtaͤndniſſe durch einen 
Kongreß in Wien zu heben. Ueberhaupt zeigt der Fuͤrſt 
der Diplomatie eine große Neigung für den Oeſterrei— 
chiſchen Hof; hingegen hat er mit Palmerſton ganz ges 
brochen. — Die Herzogin von Dino und die Fuͤrſtin 


Lieven beherrſchen im eigentlichen Sinne des Worts die 


Pariſer Salons. (Leipz. Z.) 

Am 7ten d. iſt die Graͤfin Bertrand, die mit ihrem 
Gatten bis zum Tode Napoleon's auf St. Helena blied, 
nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit in Cha⸗ 
teauroux geſtorben. 

Hr. Guizot beabſichtigt, wie man ſagt, mit Naͤchſtem 
feine, hiſtoriſchen Vorleſungen an der hieſigen ‚Univerf- 
tät wieder zu beginnen. 

Es hieß vor einiger Zeit, daß der Marſchall Clauzel 
nach Paris kommen wolle, um ſelbſt das Kolonial⸗Bud⸗ 
get zu vertheidigen. Ein kurzlich aus Algier eingegan⸗ 
genes Schreiben beſtätigt die Nachricht von der Rück, 
kehr des Marſchalls, giebt derſelben aber einen andern 
Beweggrund. Der Marſchall kame, heißt es, nach 
Frankreich, um gegen die Verminderung der Truppen 
in Afrika zu reklamiren, indem er dadurch genoͤthigt 
werden würde, auf ſeinen Plan einer Niederlaſſung in 
Bellda, Bugta und Conſtantine zu verzichten. Im Fall 
die Regierung ſeinen Vorſtellungen kein Gehoͤr ſchenkte, 
wuͤrde der Marſchall nicht nach Afrika zurückkehren. 

Der Pfarrer Delacollonge, der zu lebenslaͤnglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt iſt, - hat Caſſation gegen dieſes 
Urtheil eingelegt. Sobald Delacollonge nach dem Urtheil 
in fein Gefaͤngniß zuruͤckgekehrt war, erholte er ſich von 
der fruͤhern Niedergeſchlagenheit, und ſpeiſte mit einem 
Gefangenen, der ihm aufwartete, zuſammen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit der Dioͤceſe hat ihm ſeit ſeiner Verhaftung 
60 Fr. monatlich zum Unterhalt gegeben, und einen 


Schluſſe der naͤchſten Seſſion. 


hinlänglichen Fond zuſammengebracht, daß er ins Bagnio 
abgeführt werden kann, ohne den Transport der uͤbri⸗ 
gen Verbrecher abzuwarten. . > 

Das Sinken der Spaniſchen Papiere dauert an d 
hieſigen Boͤrſe fort. Dieſe anhaltende Entwerthung hat 
ohne Zweifel einen doppelten Grund; erſtlich die faſt 
täglich durch den Moniteur verfündigten unguͤnſtigen 
Nachrichten fuͤr die Sache der Koͤnigin, und dann der 
Charakter der bereits bekannten Wahlen. „Es iſt aller⸗ 
dings nicht zu leugnen“, ſagt ein hieſiges Blatt, „daß 
die hler bekannt gewordenen neuen Wahlen dem 
von Herrn Mendizabal bisher befolgten Syſtem nicht 
ſehr guͤnſtig zu ſein ſcheinen. Um den Charakter der 
Wahlen zu wuͤrdigen, genuͤgt die Bemerkung, daß die 
Wiedererwaͤhlung der Herren Martinez de la Roſa und 
Toreno nicht hat durchgeſetzt werden koͤnnen, waͤhrend 
ſich unter den neu erwaͤhlten Deputirten Don Cayetano⸗ 
Cardero, jener energiſche Infanterie⸗Lieutenant, der die 
Madrider Regierung zwang, mit ſeinen 300 Leuten zu 
kapituliren, und der Graf von Donadio, Praͤſident der 
famoͤſen Central-Junta von Andufar, befinden.“ 

Vorgeſtern ließ ſich einer der vielen Neugierigen, die 
noch immer nach dem Kaffeehauſe am Boͤrſenplatz hin⸗ 
ſtroͤmen, um Nina Laſſave zu ſehen, eine Taſſe Kaffee 
geben, nahm dann dieſelbe und ſchleuderte ſie der ehe⸗ 
maligen Geliebten Fieschi's ins Geſicht. Er wurde von 
den dienſtthuenden Municipalgardiſten ſogleich in die 
Wache geführt. { 


Kammer Verhandlungen. Nachdem in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirten Kammer die Propofl 
tion des Herrn Lherbette, das Geſetz abzuſchaffen, das 
den landesmaͤßigen Zinsfuß auf 5 pCt. beſchraͤnkt, ver⸗ 
worfen worden (wie ſich ſolches vorausſehen ließ), 
brachte der Miniſter des Innern drei neue Geſetz-Ent⸗ 
wuͤrfe ein. In dem erſteren verlangte er einen Nach⸗ 
ſchuß von 1,200,000 Fr. zu den geheimen Ausgaben 
des laufenden Jahres. Der zweite bezweckt eine Ver⸗ 
laͤngerung des Geſetzes vom 1. Mai 1834 (das der 
Regierung die Befugniß, den politiſchen Fluͤchtlingen 
beſtimmte Wohnplaͤtze anzuweiſen, einraͤumt und mit 
der gegenwaͤrtigen Seſſion zu Ende geht) bis zum 
Durch den dritten end? 
lich fol der dem Miniſter des Innern bereits eröffnete 
Kredit von 22 Mill. Fr. zu den diesjahrigen Unter⸗ 
ſtuͤtzungen der gedachten Fluͤchelenge um 500,000, Fr. 
erhoͤht werden, indem jene Summe ſich als unzureichend 
erwieſen hat. Die erſte Forderung motivirte der Minz 
ſter unter Anderem durch die Nothwendigkeit, die Spa“ 
niſche Grenze ſorgfaͤltigſt zu bewachen, damit keine 
Kriegs Contrebande nach den inſurgirten Spaniſchen 
Provinzen geſchafft werde. „Auch dürfen wir — fügte 
er hinzu — die jo oft vereitelten aber ſtets neu ere 
wachenden Hoffnungen jener, unſeren Freiheiten und 
Inſtitutionen feindlich geſinnten Partei nicht aus den 
Augen laſſen, die, taub für die Lehren der Vergangem“ 
heit, immer noch die Verwirklichung einer unmoͤglichen 
Zutunft träumt. — Wir ſchmeicheln uns, daß di 
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Gründe, verbunden mit der Nothwendigkeit, dem Lande 
die wiedererrungene Ruhe und Sicherheit zu bewahren, 
unſere Forderung hinreichend rechtfertigen werden. 5 Die 
Natur dieſer Forderung läßt keine Kontrolle zu; wir 
koͤnnen uns daher fuͤr die Verwendung der von uns 
verlangten Fonds nur durch unſer Wort verbuͤrgen. 
Ihre Entſcheidung wird von dem Grade des Vertrauens 
abhängen, mit welchem Sie uns beehren. Wir hoffen, 
daß Ihr Beiſtand uns auch in dieſem Falle nicht feh⸗ 
len werde.“ Bei der Motivirung des zweiten Geſetz 
Entwurſes bemerkte Herr v. Montalivet, daß die Franz 
zͤſiſche Regierung auf die Unterſtuͤtzung der politifchen 
Fluͤchtlinge, die ihre Gaſtfreundſchaft in Anſpruch ge⸗ 
nommen, bereits nahe an 20 Millionen Fr. verwandt 
habe. „Nichtsdeſtoweniger — ſagte er — ſetzt es ein 
Land immer in ernſtliche Verlegenheit, wenn Tauſende 
von Individuen, die ihm in jeder Beziehung fremd 
find, ihren Wohnſitz in demſelben aufſchlagen. Unkun⸗ 
dig unſerer Sitten und unſerer Gefese, machen fle 
ſtets, wenn ſie ſich auch in dieſelben fuͤgen, eine ſpe⸗ 
zielle und thaͤtige Aufſicht erforderlich, und dies iſt 
die Veranlaſſung zu dem Geſetze vom 1. Mai 1834 
geweſen. Der maͤßige Gebrauch, den die Regierung 
von der ihr darin ertheilten Befugniß gemacht hat, 
muß Ihnen beweiſen, daß fie jenes Geſetz als eine 
Buͤrgſchaft für die Erhaltung der Ruhe und Ord- 
nung, nicht aber als ein Werkzeug zu Maßregeln der 
Strenge betrachtet.“ Bei der Motivirung des dritten 
Geſetz Entwurfes gab der Miniſter eine Ueberſicht der⸗ 
jenigen Fluͤchtlinge, die ſich gegenwaͤrtig noch im Lande 
befinden; es ſind deren 5955, und zwar 4832 Polen, 
626 Italiaͤner, 495 Spanier, 1 Hannoveraner und 
1 Neuchateller. „Die perſoͤnlichen Unterſtuͤtzungen“, 
fagte er, „ſind ermäßigt worden, da wir nicht gewollt 
haben, daß ſie zugleich der Luͤge und dem Muͤßiggange 
zu Gute kommen. Die Regierung iſt vorzuͤglich darauf 
bedacht geweſen, den Fluͤchtlingen eine unabhängige 
Exiſtenz zu verſchaffen, fie durch Arbeit und durch die 
Hoffnung auf eine beſſere Zukunft an das Land zu feſ⸗ 
ſeln. Zu dieſem Behufe ſind fuͤr die Einen juriſtiſche 
und mediziniſche Bücher angekauft, Andere find auf 
Koſten des Staats in die Lehre gegeben, noch Andere 
find in die polytechniſche, in die Artillerie- oder Inge⸗ 
nieur⸗Schule, in die Thierarznei⸗Schule, in die Kunſt⸗ 
und Gewerbe Schule u. a. eingeſtellt worden, und dies 
ſes Verfahren hat bereits das Gute bewirkt, daß meh⸗ 
rere Fluͤchtlinge jetzt der Unterſtuͤtzung der Regierung 
nicht weiter beduͤrfen. Indeſſen haben die Einwande⸗ 
rungen ſeit dem 1. Januar 1835 wieder um ein Fuͤnf— 
theil zugenommen, und zwar faſt ausſchließlich über die 
Spaniſche Grenze; die Zahl der Italiäner hat ſich eiwa 
um 100 vermindert, die der Polen dagegen um eben 
fo viel erhöht. Unter die eingewanderten unbemittelten 
Spanter find ſchon jetzt 140,000 Fr. vertheilt worden. 
Ueberhaupt wird ſich die diesjährige Unterſtuͤtzungs⸗ 
Summe auf 2,786,000 Franken belaufen, wozu noch 
200,000 Fr. an Nebenkoſten kommen, weshalb ich auf 
die Erhöhung des ausgeſetzten Kredus auf J Mill. Fr. 


antrage.“ — Der Miniſter des Innern legte uͤberdies 
noch mehrere Geſetz-Entwuͤrfe von oͤrtlichem Intereſſe 
vor. — Nach ihm beſtieg der Großſiegelbewahrer die 
Rednerbuͤhne und theilte zunächſt eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung mit, wodurch der in der vorigen Seſſion von 
Herrn Perſil eingebrachte Geſetz-Eutwurf uͤber die Or⸗ 
ganifation des Juſtizweſens zuruͤckgenommen wird. Ein 
neuer Geſetz-Entwurf, den Herr Sauzet vorlegte, betrifft 
die Form der Abſtimmung bei den Geſchwornen⸗Gerich⸗ 
ten; es ſoll naͤmlich das auf den Grund des Geſetzes 
vom 9. September v. J. in dieſer Beziehung erlaſſene 
bloße Reglement in ein Geſetz verwandelt werden. Ein 
zweiter Geſetz Entwurf, den der Miniſter einbrochte, 
erregte eine gewaltige Senſation in den Reihen der lin⸗ 
ken Seite: er verlangte nämlich nachträglich zu feinem 
diesjährigen Budget einen Zuſchuß von 55,000 Fr. als 
Gehalt und für die Einſetzung des zum Kardinal beſoͤr⸗ 
derten Herrn von Cheverus, Erzbiſchofs von Bordeaux. 
Der Miniſter berief ſich darauf, daß die Kammer im 
vorigen Jahre 20,000 Fr. zur Beſoldung zweier Kar⸗ 
dinäle hergegeben habe, um die Zahl und die Vorrechte 
dieſer letztern, dem Roͤmiſchen Hofe gegenuͤber, aufrecht 
zu erhalten. Seitdem habe Herr von Cheverus, ein 
durch ſeine Einſichten wie durch ſeine hohen Tugenden 
gleich achtungswerther Praͤlat, deſſen Froͤmmigkeit und 
Toleranz ganz Frankreich verehre, die Kardinals⸗Wuͤrde 
erhalten, und es komme ſonach darauf an, ihm das 
Gehalt von 10,000 Fr. und zugleich die Einſetzungs⸗ 
Koſten zu bewilligen, die ſich, einem alten Herkommen 
gemaͤß, auf 45,000 Fr. beliefen. „Wir glauben nicht“, 
äußerte Hr. Sauzet, „daß dieſe doppelte Forderung ir⸗ 
gend ein Hinderniß finden koͤnne. Man kann eben io 
wenig daran denken, dem Herrn von Cheverus eine Ein: 
nahme zu verweigern, die man im vorigen Jahre zweien 
ſeiner Kollegen bewilligt hat, als man verlangen kann, 
daß er die Einſetzungs⸗Koſten aus eigenen Mitteln be: 
ſtreite. Eine ſolche Zumuthung würde auch der Wurde 
des Staates widerſprechen. Die Regierung wuͤnſcht 
ſich vielmehr Gluͤck dazu, daß fie Ihnen bei dieſer Er 
legenheit einen neuen Beweis ihrer Sorge für Alles, 
was den Kultus angeht, geben kann. Das Land muß 
erfahren, daß das gegenwärtige Koͤnigthum die wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſen der Religion nicht von jenen großen 
moraliſchen Grundfägen trennt, auf denen die Zukunft 
der Voͤlker beruht.“ — Die Sitzung wurde gegen fünf 
Uhr aufgehoben. 


S p mn i e n. 

Madrid, vom 1. Maͤrz. — Die heutige Hop 
Zeitung enthaͤlt ein aus 53 Artikeln beſtehendes De⸗ 
kret zur genaueren Negulirung des Verkaufs der Na⸗ 
tional-Guͤter. Die allgemeine Verwaltung dieſer Ver⸗ 
kaufe und des Tilgungs⸗Fonds iſt mit der Ausführung 
dieſes Dekrets beauftragt. 

Daſſelbe Blatt enthält ein anderes, von dem Mini 
ſter des Innern unterzeichnetes Dekret, worin es heißt, 
die Königin habe aus den an ſie gerichteten Beſchwer⸗ 
den mit Bedauern erſehen, daß gewiſſe Prieſter verſacht 


feeuille der Finanzen begnügen. 


— 


Hätten, durch Predigten und durch anderen Mißbrauch 
ihres heiligen Amtes ihre Pfarrkinder zu verfuͤhren. 
Die Civil⸗Gouverneure der Provinzen haben daher den 
Befehl erhalten, ſolche Prieſter mit gehoͤriger Vorſicht 
auf ihre Pflicht zu verweiſen. a 

In Cadix und Alicante ſind die Wahlen beendigt. 
Mendizabal, Galiano und Iſturiz ſind wieder gewaͤhlt 
worden, die uͤbrigen Erwaͤhlten gehoͤren der Bewegungs⸗ 
Partei an. Im Allgemeinen bemerkt man, daß uͤberall 
längs der Kuͤſte, ſtatt der früheren Anhänger Toreno's, 
liberale Mitglieder gewaͤhlt worden ſind, daß dagegen im 
Innern des Landes die Deputirten mehr zu den Ger 
mäßigten gehören. Herr Calderon, Herausgeber des 
Esgannol, iſt zu Burgos, Herr Perpina dagegen nicht 


wieder erwaͤhlt worden. 


Madrid, vom 2. März — Die Kammer welche 
ſich am 22. März verſammeln wird, ſcheint der oͤffent⸗ 
lichen Meinung leider keine große Garantieen zu bieten. 
Die ſchon bekannten Wahlen floͤßen ernſtliche Beſorg⸗ 
niſſe ein. Die geheimen Geſellſchaften find ſehr thätig 
geweſen, um ſolche Maͤnner in die Kammer zu bringen, 
die ihren Doktrinen ergeben ſind. Wenigſtens zwei Drit⸗ 
theile der neuen Kammer beſtehen aus Beamten, die 
Alles, was ſie beſitzen, der Regierung verdanken. Dies 
beruhigt Herrn Mendizabal einigermaßen. Das Minis 
ſterium erwartet mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit die 
Nachricht von dem Eindruck, den das Finanz⸗Dekret in 
den wichtigſten Städten, wie Cadix und Barcelona ge: 
macht hat. f 5 
Die Nachricht von den auf Befehl Mina's vollzoge⸗ 
nen Hinrichtungen der Mutter und Verwandten Cabre⸗ 
ra's hat hier allgemeinen Unwillen erregt, und auch die 
Koͤnigin, heißt es, hat dieſelbe mit dem lebhafteſten 
Schmerze vernommen. ö 

In Paris hat man auf außerordentlichem Wege Nach- 
richten aus Madrid bis zum Zten d. erhalten. Die 
Herren Martinez de la Roſa und Toreno ſind nicht 
wieder zu Prokuradoren gewaͤhlt worden. Faſt alle 
Wahlen find im ultra⸗liberalen Sinne ausdefa 
man glaubt, Herr Mendizabal werde ſich genoͤthigt fer 
hen, einflußreiche Maͤnner dieſer Partei in's Kabinet zu 
berufen. Er ſelbſt, heißt es, werde auf die Praͤſident⸗ 
ſchaft des Conſeils verzichten, und ſich mit dem Portes 
Man verſicherte, die 
Herren von Rivas und Iſturiz würden mit der Zuſam⸗ 
menſetzung eines neuen Miniſteriums beauftragt werden. 

Ein Schreiben aus Madrid vom 3. März enthält 
Folgendes! „Man beſchaͤftigt ſich hier ausſchließlich mit 
dem Reſultat der Wahlen, und es ſind bereits ſo viele 
bekannt, daß ſich der parlamentariſche Sieg der Bewe⸗ 
gungs⸗Partei mit Sicherheit vorherſagen laͤßt. Ein 
wohl zu beachtender Umſtand iſt, daß die meiften erwaͤhl⸗ 
ten Prokuradoren ihre Erwaͤhlung dem Einfluſſe der 
National; Garde zu danken haben, auf deren Meinung 
mehr Nückficht genommen wurde, als auf die Anſichten 


und das Eigenthum der Kandidaten. Es werden ſich 


manche Namen in der Kammer finden, die man 
lieber nicht dort ſehen wuͤrde. Die Herren Martinez 


llen, und 
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de la Roſa und Toreno find, Erſterer in Granada, Letz⸗ 
terer in Oviedo, durchgefallen. Die Wahlen in Catas 
lonien und Galizien find noch nicht vollſtaͤndig bekannt, 
allein es leidet keinen Zweifel, daß ſie ebenfalls zu 
Gunſten der Bewegungs⸗Partei ausfallen werden. Herr 
Mendizabal ſoll uͤber ſeinen eigenen Erfolg beſtuͤrzt ſeyn 
und den Geiſt der neuen Kammer fuͤrchten. Einige 
Politiker ſehen ſogar in den Elementen, aus denen fie 
beſtehen wird, die Wahrſcheinlichkeit und die Gefahren 
einer neuen Aufloͤſung. — Vom Kriegs⸗Schauplatze find 
keine neuere Nachrichten eingegangen, doch wird Alles 
zu einem großen Kampfe vorbereitet, an welchem die 
ſchon in Burgos verſammelten Portugieſiſchen Truppen 
Theil nehmen werden. — Geſtern fand der Verkauf 
des Kapuziner⸗Kloſters La Pacienza ſtatt; es wurde für 
41,000 Realen verkauft und die Niederreißung deſſelben 
wird morgen beginnen.“ 

In einem von Franzöſiſchen Blättern mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Barcelona vom I. März 
heißt es unter Anderem: „Man will einen allgemeinen 
Kampf in Catalonien beginnen und deshalb ſämmtliche 
Linientruppen und National⸗Garden vereinigen und in 
Perſon kommandiren. — Einem Gerüchte zufolge find 
fieben Navarreſiſche Bataillone mit außerordentlicher 
Schnelligkeit in Katalonien eingedrungen. Die zwölf 
Bataillone Miquelets find jetzt auf ſechs reducirt. — 
Die Wahlen von Valencia ſind beendigt; der Graf von 
Almodovar iſt wieder erwaͤhlt worden. Die anderen 
ſechs Deputirten ſind neu gewaͤhlte. Faſt alle Wahlen 
geſchahen einſtimmig. — Der Capitain der Chaſſeurs 
des Blouſen⸗Bataillons wurde in einer Audienz, die er 
bei Mina hatte, von dieſem hart angefahren, ein Eral⸗ 
tado genannt und, der Betheuerung ſeiner Unſchuld un 
geachtet, ins Gefaͤngniß geſetzt.“ 

Der Engliſche Courier enthält folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus Vittoria vom 27. Februar; „Die Krankheit 
ſetzt ihre Verwuͤſtungen noch immerfort; von 30 Aerzten 
find ſchon 10 —12 todt, Andere liegen gefährlich krank. 
Die Legion hat viel gelitten. Nicht weniger als 13,000 
Mann find ſchon dahin, und Viele liegen noch im Hos⸗ 
pital; doch hoffe ich, daß das Aergſte voruͤber iſt. Es 
iſt zu bedauern, daß wir nicht einige Wochen ruhen 
koͤnnen, um die Leute mit den nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niſſen, woran fie nur zu ſehr Mangel leiden, zu ver 
ſehen. Sie ſind ſo eben hierher zurückgekehrt, und es 
iſt ſchon wieder Befehl gegeben, ſich marſchfertig zu hal, 
ten. In einigen Tagen wird wohl wieder eine neue 
Bewegung unternommen werden. Als Grund hiervon 
wird angegeben, daß der Feind zwei kleine Seehaͤfen, 
Lequeitio und Bermeo, bedrohe. Letzterer liegt faſt ge 
rade im Norden von Bilbao, und Lequeitio etwa zwei 
Leguas oͤſtlich von Bermeo. Nach dem, was ich aus 
glaubhafter Quelle gehört habe, hängt jedoch dieſe Be 
wegung mit einer größeren zuſammen. Jauregu iſt/ 
wie ich ganz beſtimmt weiß, wegen ſeiner genauen Kennt⸗ 
niß des Landes zu Cordova beſchieden und wird mor⸗ 
gen in Irurzun, einer kleinen Stadt zwiſchen Pampe 
lona und Toloſa, mit dem Ober⸗ General zuſammentref⸗ 


— 


ſeit die Peitſchenhiebe 
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fen. In Irurzun befinden ſich unter Cordova 30 Das 
taillone Spanier und Franzoſen, mit denen er, nach 
Jauregup's Ankunft, auf Toloſa marſchiren will, das 


er ohne Zweifel einnehmen wird, da es nicht befeſtigt 


und nur von einer geringen Karliſtiſchen Macht beſetzt 
iſt. Die Hauptmacht des Don Carlos befindet ſich jetzt 
in Bergara, Onate, Mondragon und Durango; in Gui⸗ 
puzcba und Biscaya hat er etwa 20 Bataillone. Er⸗ 
wagt man nun, daß Cordova 30 Bataillone, der Ger 
neral Evans, unabhängig von jenen, etwa 30,000 Mann 
Spanier, Engländer und Portügieſen hat, daß die Le⸗ 
gion und Espartero's Divifion jetzt Vittoria beſetzt Hals 
ten, daß Espeletas Diviſion in der Gegend von Balma⸗ 
ſeda ſteht und die uͤbrigen Truppen auf verſchiedenen 
Punkten vertheilt ſind, ſo kann der Aufenthalt in dem 
Karliſtiſchen Hauptquartier zu Date eben nicht benei⸗ 
denswerth erſcheinen. Wenn Cordova von Toloſa nach 
Ofſate marſchirt, fo muͤſſen die Karliſten ihm entweder 
Stand halten, oder ſich nach Eſtella zurückziehen. Soll⸗ 
ten ſie geneigt ſein, den Kampf anzunehmen, ſo muß 
der General Evans ſich mit Cordova vereinigen; ſollten 
fie ſich dagegen zurückziehen wollen, fo. muß General 
Evans ſich zwiſchen den Karliſten und Eſtella aufſtellen, 
während Cordova fie in der Fronte angreift. Ich hoffe, 
dies wird gelingen, obgleich ich geſtehen muß, daß Cor⸗ 
dova uns bei der letzten Gelegenheit ſehr getaͤuſcht hat. 
Aber die bloße Aufſtellung einer großen Macht in dem 


Mittelpunkte von Guipuzcoa muß in moraliſcher Hin 


ſicht die gluͤcklichſten Reſultate herbeifuͤhren; denn in 
dieſer Provinz hat man das getaͤuſchte Volk glauben 
gemacht, es gebe gar keine Armee der Koͤnigin mehr.“ 

Es iſt ſchon in Engliſchen Berichten über die Demos 
raliſatton der Fremdenlegion Klage geführt worden, allein 
die folgende Beſchreibung, welche die Gazette davon 
macht, uͤbertrifft doch alle bisherigen Nachrichten, und 
zeigt einen Zuſtand der innern Zerruͤttung dieſes Corps 


an, die unheilbar wäre, wenn auch nur der zehnte Theil 


der Angaben wahr iſt, was man bei der Gazette wohl 
annehmen kann. Es heißt in derſelben: Die Engliſchen 
oldaten ſind faſt immer betrunken; fuͤr ein Glas Rum 
geben ſie ein Hemd, Kamaſchen, eine Weſte, Beinklei⸗ 
der, fo daß fie ſaͤmmtlich ſaſt kein anderes Kleidungs⸗ 
ck mehr haben, als was ſie auf dem Leibe tragen. 
Wenn fie nichts mehr zu verkaufen haben, entäußern fie 
ſich ihrer Weiber und Kinder zu fünf Realen den Kopf, 
unter dem Vorwande, daß ſie den Marſch hemmen. 
Dieſe Elenden haben aus Mangel an Holz alle ihre 
Betten verbrannt um ſich in den Kaſernen zu waͤrmen, 
ſo daß die Regierung durch dieſe trefflichen Alllirten taͤg⸗ 
lich ein unermeßliches Material der Verpflegung und 
Bekleidung einbuͤßt. Die Disciplin iſt gleich Mull, und 
aufgehört haben, richtet die Wer; 
derbtheit die groͤßten Verwuͤſtungen in dieſen Diviſio⸗ 
nen an u. ſ. w. Cordova, der mit dem Engliſchen Ge⸗ 
neral in Unfrieden lebt, hat ſich freilich daruͤber be⸗ 
ert, allein da Mendizabal nicht einen Schritt ohne 
nglande Hülfe thun kann, fo wird Cordova wegen 
dieſer Deſchwerde wohl in Ungnade fallen. 


ſiſchen Miniſterium gemacht hat, daß es bloß die den E 


Der Moniteur und das Journal de Paris enthalten 
folgende Nachrichten aus Spanien: „Eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Narbonne vom Sten d. meldet, daß 
4000 Karliſten, die gegen Puycerda marſchirt waren, 
anſtatt dieſen Platz anzugreifen, den Weg nach Ripoll 
eingeſchlagen haben. Nach den Zeitungen vom ten d. 
befindet ſich Mina in Barcelona. Sein Adjutant Cars 
dero iſt zum Deputirten fuͤr Malaga ernannt worden. 
Man ſagt, daß einige Unordnungen in dieſer Stadt 
vorgefallen find. Aus Valencia hat man, Nachrichten 
bis zum Zten d. erhalten; 200 Inſurgenten waren in 
Beceita, und Cabrera nöthigte die kleinen Corps, ſich 
ihm anzuſchließen. In Neu⸗-Caſtilien iſt Ciudad Real 
durch ein bedeutendes feindliches Corps angegriffen wor⸗ 
den. In Catalonien ſchneiden die Karliſten die Ver⸗ 
bindungen von allen Seiten ab.““) f 

Die neueſten Nachrichten von der Spaniſchen Grenze 
enthalten Folgendes. „Don Carlos und der Infant 
Don Sebaſtian befanden ſich auch noch am 2ten d. M. 
in Durango. Der General Eguia- war nach Guernica 
zurückgekommen. Aus den Bewegungen der Karliſti⸗ 
ſchen Truppen ſchloß man, daß es auf einen ernſtlichen 

griff auf Lequeitio abgeſehen ſei. In Pleneia haben 
die Karliſten nicht 13, ſondern 18 Kanonen gefunden. 
Cordova iſt am Aften auf Larraga marſchirt; er hat 
4000 Chriſtinos im Erro Thale zuruͤckgelaſſen. Der 
Brigadier Garcia Hält mit 7 Karliſten⸗Bataillonen Ortiz 
und die umliegenden Dorfſchaften beſetzt. Man ver⸗ 
ſichert, der General Espartero ſei abgeſetzt und ſeine 
Kolonne, die in Villarcayo und Eguia ſtand, ſei unter 
die Befehle des Brigadiers Jaureguy geſtellt worden. 
Die Chriſtinos haben ſich aus dem Ulzama⸗Thale zuruͤck⸗ 
ziehen müffen, da ſich hier, in Folge der boͤſen Witte⸗ 
rung und der vielen Entbehrungen, denen ſie ausgeſetzt 
waren, eine ungeheure Sterblichkeit unter ihnen gezeigt 
hat. Briefen aus Saragoſſa zufolge hatte die dortige 
ſtaͤdtiſche Behörde auf die ganze Provinz ein Anlehen 
von 60,000 Piaſter ausgeſchrieben, indem fie ſich außer 
Stande ſah, die Truppen zu beſolden. s 

Ein Privatſchreiben aus Bayonne vom Sten d. ent⸗ 
hält folgende Nachrichten: „Die Kolonne Esparteros 
iſt in Bilbao eingerückt, und die Karliſten haben dem: 
zufolge ihr Belagerungs⸗Geſchͤͤtz zuruͤckgezogen. Sie 
haben auch bei der Annäherung der Armee Cordovas 
die Belagerung von Legqueitio aufgehoben. Aus Na: 
varra haben wir nicht ſo gluͤckliche Nachrichten, denn 
man erfährt, daß Enguy von den Karliſten genommen, 
und die ganze Garniſon zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden iſt. Sie beſtand aus 1000 Mann, die der Ge 
neral Cordova daſelbſt gelaſſen hatte, um die Militair⸗ 
Straße nach Pampelona zu beſchuͤtzen. Die Garniſon 
von Valcarlos ſcheint auch ſehr hart bedraͤngt; wir wer⸗ 

*) Der Vorwurf, den man mehr als einmal dem 1755 
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ünſtigen Nachrichten durch feine Blätter zur öffentli⸗ 
chen Sanne en —— ſich fle —.— Beit Ar 
gründet. Es iſt bereits das zweitemal, daß der Moniteur 
und das Journal de Paris telegraphiſche Depeſchen geben, 


die von den Fortſchritten der Karliſten Zeuguig ablegen. 
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den morgen erfahren, ob man ihr hat zu Huͤlfe kommen 
koͤnnen. Am 4. März um 9 Uhr Abends haben vier 
Karliſtiſche Bataillone das Afrikaniſche Bataillon, wel⸗ 
ches von Enguy kam, angegriffen und ihm einen Ver 
luſt von 150 Mann beigebracht. Es ſcheint, daß der 
Commandeur dieſes Batillons den ungluͤcklichen Gedan⸗ 
ken gehabt hatte, Enguy zu raͤumen und ſich nach dem 
Erro⸗Thale zurückzuziehen, ſtatt ſich der Franzoͤſiſchen 
Grenze zu nähern, die ihm im Nothfalle einen ſicheren 
Zufluchtsort darbot.“ 


Im Journal des Debats lieſt man: „Alle Briefe 
aus dem noͤrdlichen Spanien ſprechen von der nahe bes 
vorſtehenden Abſetzung des Generals Cordova, der im 
Kommando durch Mina erſetzt werden wuͤrde. Die 
Engl. Offiziere beſchuldigen Cordova, daß er durch ei— 
nen uͤbereilten Ruͤckzug vor dem Feinde die Brittiſche 
Legion der größten Gefahr ausgefek” habe.“ 


England. 

London, vom 11. März — Der König kam vor 
geſtern nach der Stadt und hielt ein Lever, bei welchem 
Sr. Majeftät der Graf Georg Spiridion Metara aus 
Cephalonien vorgeſtellt wurde. Abends kehrten Se. 
Majeſtaͤt wieder nach Windſor zuruͤck. 


Der Sun will wiſſen, daß der Koͤnig im Laufe des 
Fruͤhjahrs nach Portsmouth zu gehen denke, um das 
prachtvolle Geſchenk des Imams von Maskate, das 
Linienſchiff Liverpool, in Augenſchein zu nehmen. 


Der Moraing-Herald verſichert, daß der König der 
Belgier und der Herzog von Cumberland die beiden ein— 
zigen Feldmarſchaͤlle im Brittiſchen Dienſte ſeien, die 
keinen Sold erhielten, ſeitdem ſie ihre Oberſten-Stellen 
niedergelegt, der Erſtere vom öten Garde-Dragoner-, der 
Letztere vom Koͤniglichen GardeKavallerie-Regiment der 


Blauen, in welchem Regimente er den General Lord, 


Hill zum Nachfolger erhielt. 


Der Courier ſagt mit Bezug auf das Reſultat der 
Abſtimmung über die Irlaͤndiſche Munizipal-Reform⸗ 
Bill: „Sir Robert Peel hat feine Stärke in feinem 
eigenen Unterhauſe wiederum erprobt und iſt bei einer 
großen Parteifrage wiederum mit einer entſcheidenden 
Maforität von 64 Stimmen geſchlagen worden. Die 
Abſtimmung hat faſt genau das Reſultat ergeben, wel⸗ 
ches wir am 17. Februar fuͤr alle Fragen, bei denen es 
ſich um die Dauer des jetzigen Miniſteriums handeln 
wuͤrde, vorausſagten. Die Majoritaͤt war bei 550 Mit, 
gliedern 64; auf die 108 abweſenden Mitglieder 
können wir danach eine Majoritaͤt von 12 Stim⸗ 
men annehmen; außerdem gingen dem Miniſterium 
4 Stimmen verloren, naͤmlich die des Sprechers, des 
General Evans, Mitglieds fuͤr Weſtminſter, des Herrn 
Ramsden, Mitglieds für Malton, und des Herrn Speirs, 


Mitglieds für Palsley; fo daß mit dieſem zuſammen 
eine Majoritaͤt von 80 Stimmen herauskommt.“ 


Es heißt, Sir John Campbells Bill zur Abſchaffung 
des Arreſtes und der Gefaͤngnißſtrafe für Schuldner fei 
aufgeſchoben, bis Lord Brougham vollkommen wieder 
geneſen ſei, um dieſe Bill, die zuerſt im Oberhauſe vor⸗ 
gelegt werden ſoll, einzubringen. In der Erwartung, 
daß die Bill ſchon fruͤhzeitig in der Legislatur zur Sprache 
gebracht werden wuͤrde, hatten es viele Perſonen vorger 
zogen, lieber laͤngere Zeit im Gefaͤngniß zu bleiben, als 
vor dem Gerichtshof der inſolventen Schuldner zu er⸗ 
ſcheinen, und dies iſt die Urſache, warum jenes Gericht 
feit einiger, Zeit fo wenig beſchaͤftigt geweſen iſt. Das 
Gefaͤngniß für Schuldner, Fleet genannt, iſt in dieſem 
Augenblick ungemein voll, und es bleibt wenig Bequem⸗ 
lichkeit fuͤr die Schuldner uͤbrig. Es werden fetzt 
15 Guineen woͤchentlich für ein einziges Zimmer bezahlt, 
und da ſehr Wenige dies zu bezahlen im Stande ſind, 
fo find 4, 5 und ſelbſt 6 gendthige, in einem kleinen 
Zimmer zuſammen zu wohnen und zu ſchlafen. Einige 
der Zimmer unter der Erde, the Fair genannt, werden 
zu 1 Sh. 3 P. bis 1 Sh. 6 P. pr. Woche vermie⸗ 
thet, ſie ſind aber hoͤchſt miſerabel und kalt und ganz 
mis Steinen gepflaſtert. Zur Zeit der Cholera waren 
ſie verſchloſſen; in dieſem Augenblick ſind ſie aber von 
Perſonen bewohnt, die einſt in ſehr achtbaren Kreiſen 
ſich bewegt haben und jetzt froh find, in dieſem elenden 
Aufenthaltsorte Zuflucht zu finden. 7 


Die Spaniſche Regierung hat bis jetzt von der Eng⸗ 
liſchen an Kriegs⸗Material erhalten; 220,200 Flinten, 
10,000 Saͤbel, 10,000 Karabiner, 3000 Buͤchſen, 
3600 Piſtolen, 3 Millionen Patronen, 900,000 Pfd. 
Pulver in 27,783 Kiſten und Faͤſſern; eine 18pfuͤndige 
eiſerne Kanone, ſechs 18pfuͤndige Karronaden, 30 Flin 
ten, 40 Piſtolen, 40 Saͤbel, Munition u. ſ. w. fuͤr 
den Schooner Iſabella; zwei 1Spfiindige eiſerne Kano⸗ 
nen, vier 32pfündige Karronaden, 24 Flinten, 24 Pi 
ſtolen, 24 Saͤbel, Munition u. ſ. w. fuͤr das Dampf⸗ 
boot City of Edinburgh; ſechs 32pfuͤndige eiſerne Ka⸗ 
nonen, 80 Flinten, 40 Piſtolen, 100 Saͤbel, 40 Piken, 
Munition u. ſ. w. für das Dampfboot Iſabella II. 
Die Brittiſche Huͤlfslegion hat erhalten: 15,000 Flin⸗ 
ten, 1200 Karabiner, 850 Piſtolen, 1000 Saͤbel, 600 
Buͤchſen, 5,280,000 Patronen, 16,720 Kartuſchen, 18 
metallene Kanonen, 936 Raketen, 10,892 Schlagroͤhren, 
12,108 Kugeln und Bomben, 54 Lafetten, 28 Wagen 
und Karren, 392 Kuͤraſſe, 15 Zelt mit Bettſtellen, 
Betten u. ſ. w. Der Werch aller dieſer Gegenſtaͤnds 
beträgt 386,777 Pfd., wovon das Feld⸗Zeug⸗ Amt noch 
nichts erhal en hat. 


Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 10ten. Der Premierminiſter Lord Meb 
bourne legte den zweiten Kirchen-Kommiſſionsbericht vor. 
In Bezug auf das Kirchen⸗Territorlal ſchließt ſich der 


un MM 


ſelbe dem erſten Bericht an, nur daß ſtatt einer Ver⸗ 
einigung des Bisthums Briſtol mit dem von Landaff, 
das erſte getrennt und ein Theil davon mit der Dioͤceſe 
von Bath und Wells, ein anderer mit der von Glou⸗ 
eeſter vereinigt werden ſoll. Auch die Dioͤceſen von 
Sodor und Man ſollen eingehen, indem ſie mit der 
von Carlisle vereinigt werden. Was die Revenuͤen ber 
trifft, ſo iſt nach dem Grundſatz verfahren, die Ein 
kuͤnfte der reicheren Bisthuͤmer zu vermindern und die 


aͤrmeren damit zu dotiren, um die gar zu große Un⸗ 


Auch, welche jetzt noch herrſcht, zu beſeitigen. Die 
inkuͤnfte des Erzbisthums von Canterbury ſollen von 
17,000 auf 15,000, London von 12,200 auf 10,000, 
Durham von 17,800 auf 8000, Wincheſter von 10,100 
auf 7000, Ely von 11,000 auf 7500, Worceſter von 
6500 auf 5000 reduzirt werden. Dadurch entſteht ein 
Fond von 28,500 L. St., welcher mit den Einkuͤnften 
des eingehenden Bisthums Briſtol verbunden 30,800 
L. St. beträgt. Dieſe ſollen unter den übrigen 13 Dis 
ſchoͤfen und den zwei neu hinzukommenden Bisthuͤmern 
in der Art vertheilt werden, daß deren Einkuͤnfte nicht 
unter 4000 und nicht uͤber 5000 L. St. betragen. Die 
groͤßte Reduction findet mit dem Bisthum Durham 
ſtatt, weil von ſeiner Wuͤrde die weltlichen Funktionen 
getrennt werden ſollen; auch wird der Biſchof nicht 
mehr in der Burg wohnen, welche nur für die Univer- 
ſitaͤt Durhams beſtimmt ſeyn ſoll. Ferner ſollen die 
Einkuͤnfte der ſogenannten Kollegiat Kirchen und Kathe— 
dralen durch Verminderung des Perſonals geſchmaͤlert 
und die zahlreichen geringeren Pfruͤnden in England 
und Wales dafuͤr beſſer dotirt werden. Man hofft 
130,000 L. St. auf dieſe Weiſe zum Beſten der Pfruͤn— 
den zu extrahiren. Der Erzbiſchof von Canterbury er⸗ 
klärte ſich im Ganzen zufrieden mit dem Vorſchlage. 
Folgende Stelle in ſeiner Rede iſt bezeichnend: „Es iſt 
vergeblich in dieſen Zeiten zu ſagen, die Kirche ſei ſicher 
und frei von Angriffen; dennoch glaube ich, daß wenn 
die Rathichläge der Kommiſſion treu ausgeführt werden, 
die Kirche dann in einer Lage ſich befinden wird, wo 
fe nach geſunden Prinzipien vertheidigt werden kann, 
und wo ſie jene Zwecke wird verfolgen koͤnnen, derents 
wegen eine herrſchende Kirche eingerichtet iſt, ohne durch 
lene Sorgen geſtoͤrt zu werden, die allerdings ſeit einiger 
Zeit nicht bloß die gehörige Erfüllung der Pflichten hin 
derten, ſondern auch die Gemuͤther der Geiſtlichen ſehr 
eunruhigten.“ Der Marquis von Londonderry Fin 
digte eine Motion des Inhalts an, daß die auf ſei⸗ 
nen Antrag vorgelegten Papiere über die Spaniſchen 
Angelegenheiten in Erwägung gezogen werden muͤſſen. 
Unterhaus. Sitzung vom Sten. Nach der De 
feitigung mehrerer Bittſchriften von blos lokalem Ins 
tereſſe wurde die Debatte über die Irlaͤndiſche Munizipal⸗ 
Reform⸗Bill wieder aufgenommen, an der hauptſachlich 
Irländiſche Mitglieder einen ſehr lebhaften Ancheil nah⸗ 
men. Bei der Abſtimmung, bei welcher 550 Mitglieder 
zugegen waren (108 waren abweſend) erklaͤrten ſich 307 
Stimmen gegen und nur 243 für den Vorſchlag des 


Lord F. Egerton, deſſen Annahme oder Verwerfung zur 
Frage ſtand; es ſtimmte demnach eine Majorität von 
64 für die Miniſter. Die von dem General⸗Pro⸗ 
kurator für Irland eingebrachte Munizipal⸗Reform⸗Bill 
wird alſo ohne weitere Inſtruktion an den Ausſchuß 
zur Berichterſtattung verwieſen werden. Nach Beendi⸗ 
gung der Debatte, welche bis 4 Uhr Morgens gedauert 
hatte, vertagte ſich das Haus bis zum Donnerfage, 
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Die Times theilt Briefe aus Konſtantino pel vom 
10. Februar mit, denen zufolge Lord Ponſonby am Sten 
eine lange Konferenz mit dem Reis-Efendi gehabt, und 
Tags darauf einen Courier nach London abgeſandt hatte. 
Einige glaubten, daß der Gegenſtand der Unterhandlung 
die Expeditton des Oberſten Chesney fei, welche fo viele 
Schwierigkeiten gefunden haben ſoll, daß der Oberſt ſelbſt 
nach Konſtantinopel kommen wollte; dieſe Vermuthung 
hat jedoch wenig fuͤr ſich, da erſt am 1. Februar auf 
Anhalten des Brittiſchen Geſandten von Seiten der 
Pforte ein Ferman an Reſchid Mehmed Paſcha abge⸗ 
ſchickt worden war, welcher ihm befiehlt, alle Maßregeln 
zu treffen, um einen freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen 
den Unterchanen der Pforte und den zu der Euphrats 
Expedition gehörigen Englaͤndern zu ſichern. Wahr 
ſcheinlicher iſt die Meinung Anderer in Bezug auf jene 
Konferenzen, denen zufolge der Zweck derſelben kein an⸗ 
derer iſt, als von der Pforte Genugthuung fuͤr die Un⸗ 
bilden zu verlangen, welche am Anfange d. J. einer der 
Unter: Befehlshaber Ibrahim Paſcha's zu Aleppo, bei 
Gelegenheit einer neuen Reduzierung fuͤr die Aegyptiſche 
Armee gegen den dortigen Engliſchen Konſul, Herrn 
Werry, ſich erlaubt hat, aus deſſen Hauſe er einige 
conſeriptionsfähige Individuen, welche ſchon lange un⸗ 
ter dem Schutze des Brittiſchen Konſulats gelebt hatten, 
mit Gewalt wegfuͤhren ließ. Das Geſchwader Tahir 
Paſcha's, welches durch einen Sturm in alle Weltgegen⸗ 
den zerſtreut worden war, hat ſich jetzt wieder in Kon: 
ſtantinopel eingefunden, wird aber nicht abgetakelt, wie 
man erwartet hatte, ſondern hat Befehl, ſich ſegelfertig 
zu halten, ſo daß es im Fall der Noth in drei Tagen 
in See gehen kann. Dem erwähnten Schreiben zufolge 
hat die Donau-⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, um ihre 
Schiffe auf der Fahrt von Galacz nach Konſtantinopel 
bequem mit Kohlen verſehen zu koͤnnen, um die Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht, ein Kohlen-Depot auf der Inſel anzu⸗ 
legen, welche von. dem Soulina- und dem St. Georges 
Arme der Donau gebildet wird. Dieſes Geſuch iſt aber 
mit Beziehung auf den Artikel 3. des Traktats von 
Adrianopel zuruͤckgewieſen worden, in welchem ſtipulirt 
iſt, daß von dem Punkte an, wo jene beiden Arme der 
Donau ſich trennen, das rechte Ufer des Fluſſes auf 
zwei Stunden weit gaͤnzlich unbewohnt bleiben ſolle, 
und daß auch auf den Inſeln, welche im Beſitze Ruß 
lands bleiben, nichts Anderes als Ruſſiſche Auarantaine⸗ 
Anſtalten angelegt werden duͤrfe. 


. 
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Der Korreſpondent des Morning Herald meldet aus 
Konſtantinopel unterm 10. Februar, aus den unaus⸗ 
geſetzten Zuſammenkuͤnften aller militaieiſchen Chefs zum 
Conſeil im Palaſte des Seraskier Paſcha zu ſchließen, 
ſtehe ein kriegeriſches Projekt auf dem Tapet. Trotz des 
Winters wuͤrde die ganze Flotte in Bereitſchaft gehalten. 
Es ſcheine, daß ſich die Tuͤrken weniger vor Rußland 
als vor Mehmed Ali fuͤrchteten. Es heiße, ein neuer 
Zolltarif ſei in London zwiſchen dem Tuͤrkiſchen Geſandten 


und der Brittiſchen Regierung vereinbart worden. 


Von der Serbiſchen Grenze, vom 2. März. 
(Privatmitth.) — In Serbien macht die Civiliſation 
reißende Fortſchritte, waͤhrend zwiſchen Regierung und 
Volk die wuͤnſchenswertheſten Verhaͤltniſſe beſtehen. Man 
kann gewiß mit allem Rechte dieſem Lande die gluͤcklichſte 
Zukunft prophezeien. Meine zeitweiſen Mittheilungen 
werden dieſe Anſicht gruͤndlich belegen. In den beiden 
erſten Monaten d. J. hat ſich zwar nichts in Serbien 
zugetragen, was in dieſer Beziehung wichtig genannt 
werden koͤnnte, indeſſen duͤrfte der Inhalt der neuern 
Serbiſchen Zeitungen den ich hier ſummariſch folgen 
laſſe, doch einiges Intereſſe bieten. Darin heißt es: 
„Am 18. Januar, einem großen Feiertage der Griechi⸗ 
ſchen Kirche, wurden in ganz Serbien, beſonders in 
Kragujevatz, in Folge eines großherrlichen Fermans, 


Reſcharet⸗Ferman genannt, große Feierlichkeiten ver⸗ 


anſtaltet und vollzogen. Mittelſt dieſes Fermans mel; 
dete Se. Hoheit der Großherr dem Serbiſchen 
Fuͤrſten und der Serbiſchen Nation die Geburt eines 
großherrl. Prinzen, dem Sr. Hoh. ſelbſt den Namen 
Nizameddin (der Geſetzgeber) beigelegt. Ueberall in Ser⸗ 
bien, beſonders in bedeutenderen Staͤdten, wurden Poͤl⸗ 
ler und Pelotons abgefeuert und in allen Kirchen Ser⸗ 
biens wurden Gebete fuͤr das Wohlergehen Sr. Hoheit 
des Sultans und des neugebornen Kaiſerl. Prinzen ver⸗ 
richtet. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Miloſch hatte aus- 
druͤcklich das große Feſt der Kirche, die Erſcheinung der 
heil. Dreifaltigkeit (Bogoiavlenie) zu diefer Feierlichkeit 
erwaͤhlt. In Kragujevatz verrichtete der Erzbiſchof und 
Metropolit Peter die heil. Liturgie; nach deren Beendi⸗ 
gung dieſer fromme Oberhirt mit der ſaͤmmtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit dem Fuͤrſten und dem ganzen verfammelten Volke 
auf den durch Kraguſevatz fließenden Fluß Lepenieza 
hinausging, und nach der Vorſchrift der Kirche die Ein⸗ 


weihung des Waſſers verrichtete. Zugleich wurde hier 


auch das Vieljaͤhrigkeits⸗Gebet für Se. Hoheit den Sul⸗ 
tan Mahmud und den neugebornen Sultan Nizameddin 
geleſen, und das Serbiſche „Mnogaja Lieta““ unter 
Kanonen» und Pelotons⸗Donner geſungen. Der froͤh⸗ 
liche Fuͤrſt munterte die Schuljugend perſoͤnlich zum 
freudenvollen „Mnogaja Ljeta“ (viele Jahre) und zum 
„Hurrah⸗Rufe“ auf. — Am 6. Februar hielt der Fuͤrſt 
Miloſch einen feierlichen Einzug in Belgrad zum erſten 
Male nach ſeiner Ruͤckkehr aus Konſtantinopel ins Vater⸗ 
tand. Die Durchl. Fuͤrſtin Liubicza war ſchon um ein 


Paar Tage früher mit beiden Fuͤrſtl. Söhnen den Prin⸗ 
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zen Michael und Milan in Belgrad eingetroffen. Auf 


Stunden weit kamen die freudigen Belgrader, auf 
14 die Iſraelitiſche Gemeinde, auf 1 Stunde der Kaiſerl. 
Oberſtlieutenant, Sohn des Belgrader Weſirs Juſſuf 
Paſcha, mit regulairer Miliz, die beiden erlauchten Prin⸗ 
zen, der Erlauchte Bruder des Fuͤrſten General⸗Major 
Jephrem und mehrere Notablen aus Belgrad, dem Fuͤr⸗ 
ſten entgegen; die Durchl. Fuͤrſtin empfing ihren Ge⸗ 
mahl zu Hauſe. Wie der Fuͤrſt an den Thoren der Stadt 
angelangt war, ertoͤnten in der Stadt Poͤller und Pelo⸗ 
tons, von der Feſtung Belgrad aber und von K. K. 
Oeſterr. Gebiet donnernde Kanonenſalven. Denn nur ſoweit 
konnten ſowohl Se. Durchlaucht der Belgrader Juſſuf 
Paſcha, als auch die K. K. Behoͤrden, und namentlich 
Se. Excellenz der K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant und 
Semliner Militair⸗Commandant Ritter v. Foith, unſerm 
geliebten Fuͤrſten freundnachbarliche Ehre erweiſen. Um 
ſeine dankbare Anerkennung dem K. K. Gouvernement 
fuͤr dieſe große Auszeichnung an den Tag zu legen, 
ſandte unſer Durchlauchtigſter Fuͤrſt ſeine beiden Soͤhne, 
nebſt einigen Beamten nach Semlin zum erwaͤhnten 
Feldmarſchall Lieutenant von Foith, mit dem Auftrage, 
denſelben zu bitten, dieſe dankbaren Gefuͤhle des Fuͤrſten 
Höheren und Hoͤchſten Ortes auszudrucken, und ſelbe 
auch ſelbſt zu empfangen belieben. Hierauf ſtattete auch 
der Feldmarſchall Lieutenant dem Fuͤrſten und dem Veſir 
einen Beſuch ab, welche Ehrenbezeugung auch der Fuͤrſt 
und der Vefis ſich wechſelſeitig bewieſen. Die freudetrunke⸗ 
nen Belgrader veranſtalteten drei Abende hinter einander 
Illuminationen, die durch prächtige Transparente vers 
herrlicht wurden. Die großartige Beleuchtung der ur 
alten auf dem hohen Berge Avala in Ruinen liegenden 
gleichnamigen Feſtung, wo Holzſtoͤße aufflammten, ge 
waͤhrte einen praͤchtigen Anblick und hat den Fuͤrſten 
aufs angenehmſte uͤberraſcht. Auch wurden aus Anlaß 
der Anweſenheit des Fuͤrſten in Belgrad verſchiedene Ge⸗ 
dichte verfaßt und abgeſungen, namentlich ſang den erſten 
Abend die Schuhjugend in Serbiſcher, den zweiten die Hebruͤi⸗ 
ſche Gemeinde in Hebraͤiſcher, den dritten die typogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft in Deutſcher Sprache auf dem Pa⸗ 
radeplatze ihre entſprechend verfaßten Gedichte. — Am 
17. Februar langten von Sr. Hoheit dem glorreich 
regierenden Sultan Mahmud II., unſerem geliebten 
Fuͤrſten noch während feiner Anweſenheit in Conſtanti⸗ 
nopel zum Geſchenke gemachten 6 Kanonen ſammt Amu⸗ 
nition in Kragujevatz an. Sie wurden noch im Mo⸗ 
nate October aus Conſtantinopel unter Begleitung des 
Capitains Stoiko Rankoviſch abgeſchickt, der aber ſo— 
wohl auf dem Schwarzen Meere durch Stuͤrme, als 
auch auf der Donau durch Eisſtoͤße manche große Ge⸗ 
fahr auszuſtehen hatte. Doch durch die Vorfehung ge 
ſchuͤtzt, erreichte er endlich Iſakeſcha, wo die Kanonen 
ans Land gebracht worden. Bei Brailow wurden Te 
übers Eis nach der Wallachei hiuübergefuͤhrt, durch Guͤte 
des Fuͤrſten Ghika durch die Wallachei expedirt und in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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aller Groll, als er hoͤrte, 


zuſrichtig bereut, und die Schuld hievon 
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(Fortſetzung.) 
Kladovo von dem Donau Timoker Militair⸗Comman⸗ 
danten Obriſten Stephan Stoijanovitſch mit dem aus 
der Umgegend verſammelten Volke empfangen, mit Ka⸗ 
nonenſalven begruͤßt und nach Kragujewatz transportirt. 
Die Freude des Kapitains Stoiko deſſen Leben in mans 
cher großen Gefahr auf dieſer langen Reiſe geſchwebt 
hatte, war unbeſchreiblich. In Kragujewatz wurde dieſe 
Allergnaͤdigſte Gabe des Kaiſers ſehr feierlich empfangen, 
Kavallerie ritt denſelben auf 1 Stunde weit entgegen. 
Kanonen wurden abgefeuert, Glocken gelaͤutet, der ganze 


Verwaltungsrath empfing fie bei dem Gymnaſialgebäͤude, 


und begleitete fie bis zur Fuͤrſtlichen Reſidenz, wo ſie 
der Fuͤrſt mit Ruͤhrung empfing. Den 21. Februar hielt 
der Vicepraͤſident des Nathes, Herr Stephan Stephano⸗ 
vitſch in der Kirche dem Fürften ein angemeſſenes Pane⸗ 
Bpricon und es ertönte von allen Seiten ein freudiges 
„Dura Mahmud II. Hurrah unſerm Herrn!“ Am 
27. Februar wurde das Geburtsfeſt unſeres vielgeliebten 
Fuͤrſten mit großer Feierlichkeit im ganzen Lande, be⸗ 
ſonders in Kragujevatz begangen. Schon am Vorabende 
kuͤndigten die Sulcan Mahmundſchen Kanonen, den 
nnhenden Freuden ag an und den kuͤnftigen Tag ſowohl 
waͤhrend des Gottesdienſtes, als auch waͤhrend des 
großen Diners verhallte abermals ihr Donner. Die 
kiturgie miniſtrirte der Ujiezer Biſchof Nicephor, der 
Fürſt ließ ſich von die em das heilige Sakrament reichen 
und gelobte zu deſſen Andenken das in Ruinen ohnweit 

ragujevatz liegende Kloſter Dracſa wieder aufzubauen. 

ur Ausfuhrung dieſes Beſchluſſes find bereits vorlaͤu⸗ 
ſige Befehle ertheilt worden. Die Profeſſoren und Stu⸗ 
denten der Posſie begrüßten den Fuͤrſten an dieſem frohen 
Tage mit entſprechenden Gedichten. 


Moldau und Wallachei. 


Zaſſy, vom 4. März. (Privatmitth.) — Der all 
verehrte Groß⸗Logothet Rosnowan iſt mir: Tode abgegan- 
gen. Vor jeinem Ende verlangte er noch ſeinen in das 
Wetter Sekul verbannten Sohn zu ſehen und ſich mit 
N pn auszuföhnen. Obgleich dieſer — pochend auf jeine 

uſchuld — ſich anfänglich weigerte, den ihm gemachten 
Antrag zur Ruͤckkehr anzunehmen, ſo wich doch ſchnell 

x daß ſein ſterb i 
ſehen und ſprechen wolle. Nührend a 
des Wiederſehens geweſen ſein, der alte Vater die 
durch die ſelbſtveranlaßte Verbannung bewieſene Haͤrte 
4 
ingebung aufgebuͤrdet haben. — Ueber 24 25 
Beſchwerdeſchrift einer großen Anzahl höͤchſtgeachteter 


g, den 21. März 1836. 


Bojaren iſt noch keine definitive Entſcheidung bekannt. 
Es heißt, daß die Opponenten, nachdem der Ruſſiſche 
Miniſter-Reſident ihre Annahme verweigert, einen andern 
Weg gefunden haben, ihre Klagen an den Ruſſiſchen 
Hof zu bringen. 

222... N EIER ET .... 


(Eiſenbahnen.) Duͤſſeldorf. Die Nachricht, daß die 
Eiſenbahn von Amſterdam rheinaufwaͤrts zur Ausführung 
kommen wiirde (S. vorgeſtrige 3.) hat hier eine bedeutende 
Senſation erregt, wegen ihres Einfluſſes auf die Frage, 
ob eine Bahn von Elberfeld hierhin, oder nur nach 
Köln gebaut werden ſoll, welche für Duͤſſeldorf und 
feine Umgebung eine Lebensftage iſt. Nach dem Plane 
für jenes Unternehmen ſoll eine Zweigbahn von Kaiſers⸗ 
werth nach Ratingen für den Transport des Kalks ger” 
baut werden, welchen Holland bedarf, aber auf der 
Bahn von hier nach Elberfeld, nach der von dem Hrn. 
Baukonducteur Pickel ermittelten Linie, in gleicher Ent 
fernung vom Rhein findet, ſo daß die Koſten des Baues 
eines dritten Theils der Bahnſtrecke von jenem Unter⸗ 
nehmen, reſpektive gegen ſehr mäßige Zinſen der Bahn 
von hier nach Elberfeld geliehen werden koͤnnten. Daß 
nicht in Köln, ſondern in Mulheim am Rhein die Spe⸗ 
dition von der Amſterdamer Bahn für den Ober⸗Rhein 
ſich etabliren würde, ſcheint durch die Lokalverhaͤltniſft 
klar angedeutet. Einige vermeinen daher, daß, ſobald 
eine Bahn von hier nach Elberfeld gelegt ſei, Holland 
ſeinen Zweck ſchon durch eine Bahn bis nach Duͤſſel⸗ 
dorf erreichen und die Koſten der Bahn von hier nach 
Köln ſparen könne. Unter dieſen Umſtänden iſt es Tür 
Duͤſſeldorf ſehr erfreulich, daß das Projekt, eine Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen hier und Koblenz zu etabliren, eine 
fo guͤnſtige Aufnahme gefunden hat, daß der ganze Kar 
pitalbedarf eingezeichnet worden iſt. — Die Ruhrbahn 
it ihrer Ausführung näher gerückt, als nun auch die 
letzten dazu noch erforderlich geweſenen 200,000 Thlr. 
aufgebracht worden find. — Leipzig. Man rechnet, daß 
in Leipzig für die Chemnitzer Bahn faſt gegen 800,000 
Subſcriptionen ſtattgefunden haben, und daß leicht in 
der Zeit, wo das dafür geopferte Geld unbenutzt liegen 
bleiben muß, gegen 4000 Thlr. Zinſen verloren gehen 
duͤrften. Man vermuthet, daß die Subſcriptionen zu⸗ 
ſammen, Dresden und Chemnitz mitgerechnet, ſich leicht 
auf eine Million belaufen könnten, Leipzig, das ſich fo 
ziemlich rein erhalten hatte, ſah von einer ſolchen Spe⸗ 
kulationswuth ſelbſt die niedern Klaſſen ergriffen; und 
wenn dieſer Schwindel unter denſelben anhalten ſollte, 
fo koͤnnte dies in der Zukunft zu traurigen Reſultaten führen. 
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In der Nacht vom 7. zum 8. Maͤrz brach in dem 
Oeſterreichiſchen Dorfe Groß-Kunzendorf durch Uns 
vorſichtigkeit einer Frau Feuer aus, welches daſelbſt ſieben 
Bauerhoͤfe in Aſche legte und durch die Heftigkeit des 
Windes nach dem daran ſtoßenden Preußiſchen Dorfe 
Groß⸗Kunzendorf Neiſſer Kreiſes fortgepflanzt wurde, 

wo ebenfalls 5 Bauerhoͤfe und 1 Scheuer abbrannten. 


Stuttgart. Zu Johanni ſoll, wie in Leipzig und 
an andern Orten, auch hier, an dem Hauptorte des 
Suͤddeutſchen Buchhandels, das Jubilaͤum der Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt gefeiert werden. Die Ein⸗ 
ladung zu dieſer Feier, von der Cotta'ſchen Offizin aus⸗ 
gegangen, wird alle hieſigen Literaten, ſo wie alle mit 
der Buchdruckerei in Verbindung Stehenden zur Theil; 
nahme auffordern. Zugleich ſoll damit eine Unterzeich⸗ 
nung fuͤr das Denkmal zu Ehren Guttenbergs in Mainz 
verbunden werden. 

Braunſchweig. Dem Vernehmen nach wird das 
te große Muſikfeſt des Elbvereins dieſes Jahr hier ge⸗ 
feiert und zwar au den 3 Tagen des 7ten, Sten und 
Iren Juli. Am erſten Tage wird der Meſſias von 

Haͤndel durch ein Perſonal von 150 Inſtrumentaliſten 
und mehr als 300 Sängern und Sängerinnen unter 
Leitung des Kapellmeiſters Friedr. Schneider ausgefuhrt; 
am 2ten Tage werden ſich die ausgezeichnetſten Virtuo⸗ 
ſen im Spiel und Geſang hoͤren laſſen und am Iten 
Tage werden große Symphonien und Vokal⸗Compoſitio⸗ 
nen vortragen. Als gemeinſchaftliches Verſammlungs⸗ 
und Speiſe⸗Lokal ſoll ein Zelt aufgeſchlagen werden, 
welches an 2000 Perſonen faſſen kann. 


Paris. Zum Schluß der diesjährigen Saiſon der 
Italiäniſchen Oper wird eine neue Oper von Merca— 
dante, „die Rauber“, gegeben werden. Der Stoff die 
fer Oper iſt von Herrn Creseini nach dem berühmten 
Schillerſchen Trauerſpiele bearbeitet worden. 


Rom. Ein unglücklicher Stern ſcheint uͤber dem 
Monument Schillers zu walten. Nachdem es bei dem 
Beginn zuſammengeſunken war, wieder angefangen wurde, 
und vollendet daſtand, fiel am 26. Februar das ganze 
Werk zuſammen, indem dieſes Mal die dicke eiſerne 
Stange ſich vorne über bog und Matthiäls Leben in 
Gefahr brachte. Obſchon nun Thorwaldſen verſprochen 
hat, das Werk von Neuem anzufangen und in kurzer 
Zeit wiederherzuſtellen, ſo wird dieſer Aufenthalt doch 
mehrere Monate dauern. Ob irgend eine Nachlaſſigkeit 
daran Schuld war, iſt nicht bekannt, aber einen ſchlim⸗ 
men Eindruck hat es bei allen Beförderern des Monu⸗ 
ments hervorgebracht. 
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Gedenkblate 
Es haben viele Götter sich versammlet, 
Geschenke deiner Wiege darzubringen, 
Die Grazien, die reizendsten von allen, 
Mit holden Gaben, die sie freundlich brachten! 
Und unvergänglich werden diese schmücken, 
Elisen Schier, die lieblich schöne Guerra. 


er. 


Wettrennen und Wettfahrt. 

Die heutige zweite und letzte Guerraſche Schau⸗ 
ſtellung, beguͤnſtiget vom herrlichſten Fruͤhlingswetter, 
wurde leider durch viele Unfaͤlle, gluͤcklicherweiſe 
durch keinen Unglücsfall; hoͤchſt betruͤbend ge 
ſtoͤrt. I. Rennen; Sieger Pasquale Amato, Nenn‘ 
zeit 1 Minute 43 Secund. II. Rennen; Sieger 


Ipolito Letard, Rennzeit 1 Minut. 55 Sekund. 


III u. IV. Rennen durch Unfälle unentſchieden, doch ward 
Luiſe Letard als Siegerin betrachtet. V. Rennen 
unentſchieden. VI. Rennen bewundernswürdigſte Probe 
triumphirender Kraft, Geſchicklichkeit und Beſonnenheit 
Hrn. Craſſelts, Rennzeit 1 Min. 2 Sec. Durch un⸗ 
verantwortliche Nachlaͤſſigkeit der Stallknechte hatten ſich 
die Pferde mit einer Biga aus dem Raum, wo ſie angeſchirrt 
ſtanden, losgeriſſen, die Biga zertruͤmmert und ſich, aber 
doch keine Menſchen beſchaͤdigt. Von den beiden 
Bigafuͤhrern, die zum Wettſtreit kamen, ſiegte Paolo 
Caſſali. 

Der Charakter der Guerraſchen Wettſpiele it 
durchaus grandios und impoſant. Kenner des 
Alterchums und antiquariſche Dilettanten erinnerte die 
Anſchauung an manche Ideale, welche ſie ſich durch ihre 
Studien gebildet haben; den Eindruck, den ſie machten 
und dauernd hinterlaſſen werden, moͤgte man dem ver 
gleichen, welchen wir bei ernſtem beſonnenem Leſen der 
Reiſen des Anacharſis und des genannten Bulwerſchen 
Werkes empfanden und bewahren. Durch die That iſt 
bewieſen, daß fie ein hoͤheres wiſſenſchaftliches 
und Kunſtintereſſe vielfeitig anregen, be⸗ 
foͤrdern und befeſtigen, was Ref., incompetente 
Gegenrede und das Bemaͤklen unweſentlicher Nebendinge 
nicht achtend, gleich Anfangs behauptet hat. 

Den 20. Maͤrz 1836. 5 

Dr. Grattenauer. 


T per er 
Am Sonnabende wurden zwei bekannte Luſtſpiele 
wiederholt. Zwiſchen beiden und nach dem Schluſſe 
ließ ſich Clara Wieck auf dem Fluͤgel hoͤren und 
ſpielte eine Piece von Pixis und eine von Herd 
Ueber die Wahl der Muſikſtuͤcke haben wir unſere Mel 
nung bereits in dem Berichte von dem letzten Concert 


der Kuͤnſtlerin ausgeſprochen; wenn ſich die Leſer an 


dieſe Meinung gefälligſt erinnern wollen, fo werden ſie 
ermeſſen koͤnnen, wie ſehr uns die Wiederholung der 
Piri sſchen Compoſition, mit obligaten Gloͤckche 
(Mel. hhꝰhheeee und eeee aaaa), anzog. * 
vermögen uns dieſelbe nicht anders zu erklaren, als da⸗ 


Pr 


durch, daß Herr Wieck, der die Gloͤckchen ſelbſt ſchlaͤgt, 
darin eine Virtuoſität ſucht. In dieſem Falle dürften 
wir jene Piece wohl noch zum drittenmale zu hoͤren be⸗ 
kommen, und wir äußern daher den beſcheidenen Wunſch, 
der Kuͤnſtler moͤge dann den Platz fuͤr ſich neben ſeiner 
liebenswürdigen Tochter wählen, damit wir das bezau⸗ 
bernde Spiel der Gloͤckchen nicht nur hoͤren, ſondern 
auch ſehen. 

Logen und Sperrſitze waren überfüllt (erſtere von eis 
ner großen Zahl eleganter Damen beſetzt), die übrigen 
Räume voll, und Fräulein Wieck erntete ungetheilte 
allgemeine Bewunderung, wie in ihren Concerten. Ref. 
erinnerte ſich lebhaft an Fräulein Belleville, jetzt 
Mad. Belleville-Dury, die einſt auf demſelben 
Platze ſpielte; er verglich beide ſeltenen jugendlichen Er— 
ſcheinungen mit einander, fand manche Aehnlichkeit und 
manchen Unterſchied, und muß bekennen, daß Clara 
Wieck ihrer beruͤhmten Vorgaͤngerin, wie ſie damals 
war, an Fertigkeit uͤberlegen iſt. R. H. 
— — — — —  —— 

Verbindungs Anzeige. 
Unfere am 16ten d. M. vollzogene eheliche Verbin: 


dung beehren wir uns Freunden und Bekannten ganz. 


ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 18. Maͤrz 1836. 
Auguſt von Riwotzky, Premier- Lieutenant 
im 11ten Infanterie⸗Regiment. 
Roſalie von Rivotzky, geb. Mens. 


Todes » Anzeige. 

Am ten d. Vormittags halb 9 Uhr, entſchlief zu 
einem beſſeren Leben, meine innigſt geliebte Gattin 
Auguſte, geborne Peisker, im noch nicht vollende⸗ 
ten 23ten Lebensjahre. Die Verſtorbene hinterlaͤßt 
3 Kinder, wovon das Aelteſte 44 und das Juͤngſte 
14 Jahr alt iſt. Entfernten Verwandten und Freunden 
widmet die Anzeige dieſes ſchmerzlichen Verluſtes zugleich 
im Namen der Mutter (verw. Frau Paſtor Peisker) 
der zu fruͤh Dahingeſchiedenen, zur ſtillen Theilnahme. 

Groß⸗Rauden in O. S. den 15. Maͤrz 1836. 


Wilhelm Hartert, Herzogl. Koͤhlerei⸗Verwalter. 
Theater: Anzeige. 
Montag den 21ſten: „Buͤrgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. Nach dem erſten 
kt und am Schluß Concert fuͤr das Pianoforte, vor⸗ 
getragen von Fraͤulein Clara Wieck. 
Dienſtag den 22ſten, zum Vortheil des Herrn Reger, 
neu einſtudirt: „Nathan der Weiſe.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Leſſing. 
TTT. 
Die einheimischen und auswärtigen Mit- V 
glieder der Schlesischen Provinzial-Bessource Y 
werden hierdurch benachrichtigt, dass der % 
letzte Thee-dansant Donnerstag den 7. April ; 


in dem gewöhnlichen Gesellschafts- Lokale 

stattfinden wird. 
Die Direction 

der Schlesischen Provinzial- Ressource. 
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beide Augen zu bekommen. 


Sonnabend den 26. März werde ich mit guͤtiger 
Unterſtuͤtzung der hieſigen Sing⸗Akademie 
II Davidde penitente, von Mozart, 
und die Cantate: Gottes Zeit iſt die allerbefte, von Joh. 
Seb. Bach aufzufuͤhren die Ehre haben. 
Moſewius. 


Gewerbeverein. 


Te ſhniſche Chemie: Dinſtag den 22ſten März Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Oeffentlich 


Dank ſagung 


eines Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Juſtizbeamten 
an den Herrn Doktor Kuh, Erb: und Gr 
richtsherrn auf Woinowitz naͤchſt Ratibor. 


Einer meiner Soͤhne, dermalen 19 Jahr alt, hatte 
das Ungluͤck in fruͤher Jugend den grauen Staar auf 
Der allgemeine Ruf der 
beſondern Geſchicklichkeit des Herrn Dr. Kuh hat mich 
bewogen, dieſe in ihren Folgen ſo wichtige Operation 
beſagtem Herrn Dr. Kuh anzuvertrauen. Sie wurde 
im Herbſte, unter Beiſtandsleiſtung der Herren Dokto⸗ 
ren Ludwig und Uttmann aus Ratibor, daſelbſt 
vorgenommen, und mein Sohn erfreut ſich nunmehr, 
der koͤſtlichſten Gabe des Schoͤpfers — feines Augenlichtes. 

Nicht genug, daß dieſer edle Menſchenfreund Tauſen⸗ 
den von armen Kranken feinen ganz unentgeltlichen Bei; 
ſtand leiſtet, Wohlhabenderen aber anheimſtellt, einen 
beliebigen Betrag irgend einer wohlthaͤtigen Anſtalt zu⸗ 
zuwenden, worunter vorzuͤglich das Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
tut in Ratibor von demſelben menſchenfreundlich empfoh⸗ 
len wird. Er laßt auch noch arme Kranke in feinem: 
eigenen Schloße warten und pflegen. 


So edelmüthige und wahrhaft großartige Geſinnungen 
verdienen allgemein bekannt und anerkannt zu werden. 
Ich wenigſtens und mein Sohn halten es fuͤr unſere 
angelegentlichſte Pflicht, dem Herrn Dr. Kuh, zugleich 
aber auch beiden Herrn Aſſiſtenten Dr. Ludwig und 
Dr. Guttmann für die beſondere Muͤhe und Sorg⸗ 
falt, welche Sie bei dieſer ſchwierigen Operation und 
der darauf erfolgten Behandlung mit wahrer Theilnahme 
geleiſtet haben, unſern wärmften Dank oͤffentlich abzu⸗ 
ſtatten. 

Heil jener Gegend, die einen ſolchen Phoͤnix der Heit⸗ 
kunde beſitzt! Arme Geneſene koͤnnen ihn nur im 
Stillen ſegnen, der dankbare Staat dieſſeits — der 
Allmaͤchtige jenſeits belohnen. 5 

Fulnek den 10. Maͤrz 1836. 

Ritter von Lutz, Oberamtmann und Juſtitiar 
Eduard v. Lutz. - 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Muͤllergeſelle und Kriegsreſerviſt im ten Bar 
taillon des 7ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments, Wilhelm 
Schmidt aus Mittel⸗Faulbruͤck, Reichenbacher Kreiſes, 
iſt wegen Veruͤbung eines großen gemeinen Diebſtahls, 
nach bereits zweimal erfolgter Beſtrafung, wegen deſſel⸗ 
ben Verbrechens aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 
des Rechts die National⸗Kokarde zu tragen, und zus 
gleich für unfähig erklärt werden, jemals das Bürgers 
recht oder den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten zu erwerben, demnaͤchſt zu einer koͤr— 
perlichen Zuͤchtigung von dreißig Peitſchenhieben und 
außerdem zu einer neunmonatlichen Zuchthausſtrafe, ſo 
wie zu nachheriger Detention im Correktionshauſe bis 
zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes und der wirk— 
lich erfolgten Beſſerung rechtskraͤftig verurtheilt worden, 
welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau den 15ten März 1836. 5 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadtgericht 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Julie 
geborne Dohnau verw. Kaufmann Wzionteck ge 
ſchiedene Lorz und der Bäder Karl Pelikan, vor 
Einſchreitung ihrer Ehe die hierorts nach dem Wences⸗ 
lausſchen Kirchenrecht geltende Guͤtergemeinſchaft durch 
einen am 20ſten Februar c. vor uns verlautbarten Vers 
trag ausdruͤcklich ausgeſchloſſen haben. 

Creuzburg den 23ſten Februar 1836. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die naͤchſte Prüfung der Forſtlehrlinge 
erfolget hierſelbſt in den Tagen vom 25ſten bis 26jten 
April was mit dem Bemerken veröffentlicht wird, wie 
ſich die gepruͤft ſein Wollenden am erſtgedachten Tage 
des Morgens um 8 Uhr bei der Unterzeichneten zu 
melden und ein Zeugniß ihres Lehrprincipals über vollen⸗ 

dete Lehrzeit zu überreichen haben. 

Scheidelwitz den 18ten März 1836. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. 


Bekanntmachung 

den Verkauf von Fichten Rode ⸗Stockholz betreffend. 

Es ſollen in dem Jagen 40 und 41 des Forſtdiſtrikts 
Naſchwitz im Forſtrevier Stoberau die Stöcke auf 
einer circa 50 bis 60 Morgen großen Forſtſlaͤche im 
Wege des Meiſtgebots nach Klaftern veräußert werden, 
und iſt zu dieſem Behuf ein Termin auf den 28 ſten 
d. M. Vormittags um 10 Uhr an Ort und Stelle 
angeſetzt. Kaufluftige werden erſucht, ſich an dem geſetz⸗ 
ten Tage und Stunde in der Königl, Foͤrſterei zu Raſch— 
witz einzufinden, woſelbſt Commiſſarius eintreffen, die 
Licitations⸗Bedingungen publiciren, und demnaͤchſt mit 
dem Verkauf ſelbſt im Walde vorſchreiten wird. Vor⸗ 
läufig wird bemerkt, wie auf etwanigen Wunſch der 
Käufer auch kleinere Flächen Abtheilungen zur Stockholz⸗ 


v. Roch ow. 


198 :. zum 337) 


rodung ausgeboten werden follen. Die Käufer muͤſſen 
das Stockholz ſelbſt roden laſſen, und werden nur Ge⸗ 
bote pro Klafter angenommen, dergeſtalt, daß der fuͤx 
das gerodete Holz ſummariſch zu zahlende Betrag erſt 
nach vollendeter Rodung ermittelt wird. Jeder Käufer, 
der zur Licitation zugelaffen werden will, muß, ſofern 
er dem Commiſſarius nicht als zahlungsfaͤhig bekannt iſt/ 
zur Sicherung Fisci + derjenigen Summe als Caution 
deponiren, welche er muthmaßlich fuͤr das von ihm zu 
gewinnende Stockholz zu zahlen haben duͤrfte. 
Scheidelwitz den 16. Maͤrz 1836. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 
Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Müller Moenchen gehörige, zub No. 374. 
Bernſtadt belegene und auf 1431 Rthlr. 28 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte Rollemuͤhle nebſt Zubehoͤr, ſoll in 
termino den 16ten Mai 1836 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Deputizten Herrn Kammerrath Thal 


heim, in den Zimmern des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts an 


den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und 
der neneſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
tur des Fuͤrſtenthums⸗Gericht nachgeſehen werden. 
Oels den 27ſten November 1835. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag ſeiner Verwandten wird dem Sohn 
des Muͤller Johann George Rieger aus Prauß im 
Reichenbacher Kreiſe, Namens George Ignatz Rieger, 
geboren am 6. Juli 1780, welcher als Muͤllergeſelle in 
den Jahren 1811 oder 1812 verſchollen, fuͤr ſeine Per⸗ 
fon, jo wie feinen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmern, aufgegeben, ſich vor, oder in 
dem auf den 28 ſten Mai 1836 im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Olbersdorf anſtehenden Termine bei uns, 
oder in unſerer Regiſtratur hieſelbſt, ſchriftlich oder per 
ſoͤnlich zu melden, von ſeinem Leben und Aufenthalt 
Nachricht zu geben, und daſelbſt weitere Anweiſung, bei 
feinem Ausbleiben oder gaͤnzlichem Stillſchweigen zu 9% 
wärtigen, daß er für todt erklart und fein zuruͤckgelaſſo⸗ 
nes, in der vormaligen Olbersdorfer Waiſenkaſſe jezt 
General-Depoſitum befindliches Vermögen feinen fü 
legitimirenden geſetzlichen Erben zugeſprochen werden wird. 

Reichenbach den 28. Mai 1835. f 1 

Das Freiherr von Seherr + Thoß Olbersdorfer 
Gerichts- Amt. 0 
Bekanntmachung. 

Der diesjährige Brennholz⸗Bedarf zu den hieſigen 
ſtaͤdtiſchen Ziegeleien von eirca 5 bis 600 Klaftern 
Fichten Leibholz ſoll den 26ſten d. M. Vormittags 
um 10 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Zimmer an den Mit 
deſtfordernden vergeben werden, zu welchem Termine wir 
Lieferungswillige hiermit einladen. Die Verdingungs⸗“ 
Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei täglich einzuſehen 

Ohlau den 8. Maͤrz 1836. ar 

8 Der Mag iſtr at. 


7 A u t t i n. d 
Am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr wird im 
Haufe No. 28 Herrenſtraße, die Auction der zur Tapes 
zirer Schill ſchen Konkursmaſſe gehörigen Effekten fort 
geſetzt werden. Breslau den 20ten März 1836. 
a Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


err. 
Am 2iften d. M. Vorm. von 9 . 
tags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 


o n. r 5 
9 Uhr und Nachmit⸗ 


Mdäntleeſtraße, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Bet, 


ten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeräth, ein neues 
Droſchkengeſtelle und eine Standbuͤchſe, öffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 20ten Maͤrz 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commtſſ. 


Schaafvieh⸗Verkaufs⸗Anzeige. 
Von dem Unterzeichneten find in dieſem Jahre eine 
Anzahl Zuchtſtaͤhre von befriedigender Feinheit und von 
großem Wollreichthum (Original⸗Race) zu verkaufen, 
und der Preis derſelben, den Zeitverhaͤltniſſen angemefs 
ſen, feſtgeſtellt worden. 
Zu den diesjährigen zum Verkauf kommenden 400 Stuͤck 


Mutterſchaafen koͤnnen Abſchluͤſſe gemacht, und ſolche 


nach der Schur in Empfang genommen werden. 
Parchwitz den 4. Maͤrz 1836. 


2 Mentzel, Koͤniglicher Amtsrath. 


Die hieſige Sehloß⸗Brau⸗ und Brennerei 
iſt von Johannis 1836 ab, zu verpachten. Sieben in 
in der Naͤhe der Stadt Parchwitz, an der Berliner und 
Dresdner Kunſt⸗Straße gelegene Schankſtaͤtten find ver, 
pflichtet, das Getraͤnk aus derſelben zu entnehmen. Die 
Gebäude find maſſiv, gut gelegen, und ein bedeutender 
Abſatz unzweifelhaft. Pachtluſtige wollen ſich direkt an 
den unterzeichneten Beſitzer des Dominii wenden. 

Parchwitz den 8. Maͤrz 1836. 

5 Mentzel, Königlicher Amtsrath. 
c eee cc ccc ccc ccc ec c ccc ccc ccc ccc ccc ccc cee ec cc cc 
In Oswitz iſt reiner Saamen⸗Hafer und Gerſte A 
zu haben, N 


ei 


We eee eee eee ese 


Aechter weißer Zucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗ 
. Saamen. 

Den reſp. Herren Landwirthen zur Nachricht: daß 
ich mit dem Saamen zur Erzeugung der wahrhaft 
achten weißen Zucker Runkel⸗Rübe noch dienen 
kann und bemerke nur, daß der hoͤhere Preis dieſes 
achten Saamen in keinen Vergleich kommen kann mit 
dem Nachtheil, welcher den Herren Produzenten durch 
die Ausſaat der Hi gewöhnlichen, ebenfalls weißen, 


jedody nur zur Fütterung tauglichen R 
dürfte, Breslau den 18. März 1 übe erwachſen 


Joh. Gottl. Kloſſe, 


Eliſabethſtraße No. 13. 


Verpachtung einer Schoͤnfaͤrberei. 

Die Kunſt⸗ und Schönfärberei in Neiſſe, wegen ihre 
Lage am Bielafluße, und der großartigen, feht beque⸗ 
men Einrichtung gewiß eine der ſchoͤnſten in Schleſien, 
iſt nebſt den, ebenfalls im beiten Zuſtande befindlichen 
Utenſilien, beſtehend hauptſaͤchlich in 4 großen Farbe⸗ 
keſſeln — wovon. der eine von aͤcht engliſchem Zinn 


ausſchließlich zum Scharlachfaͤrben beſtimmt iſt — nebſt 


einer großen und einer kleineren Kuͤpe, und der ſonſt 
noch zum Farben nothwendigen kleineren Geraͤthſchaf⸗ 
ten — bald zu verpachten. 
fährt man in Neiſſe beim Kaufmann Sof. Ludwig 
Richter, Zollſtraße Nro. 22. 

Vormielhme oder Verkauf. 

Ein freigelegenes Haus mit Garten und Ne- 
bengebäuden in der Kloster-Strasse No. 49. kurz 


Das Nähere hierüber er 


* 


vor Anfang der Ohlauer-Chaussee, ist wegen Ab- 


reise des Besitzers zu vermiethen oder zu ver- 
kaufen. Es war früher eine güte Gasthofs-Nah- 
rung, bekannt unter dem Namen „zum weissen 
Vorwerk“. 
stück neu aufgebaut und das obere Quartier, so 
schön wie bequem eingerichtet. Eine Familie 
kann hier so gesund wie auf dem Lande leben 
und die Annehmlichkeiten der Stadt dabei ge- 
niessen; dicht am Hofe ist schiffbares Wasser, 
schöne Stallung mit Remisen und angenehme 
Aussicht von allen Seiten, 
getragen stehen eirca 8000 Rthlr., städtische Taxe 
ist 12,000 Rthlr. Die billigen Bedingungen Jun- 
kern-Strasse No. 2 bei A. G. Lübbert. - 


Fuͤr Alterthumsfreunde. 
Ein ſehr kunſtreich und dauerhaft gearbeiteter großer 
Kleiderſchrank ſteht Kupferſchmiedeſtraße No. 24 billig 
zu verkaufen. 


Ausverkauf von Mode⸗Baͤnder. 
Da ich dieſen Artikel gänzlich aufgebe, und nur fortan 
glattſeidene Baͤnder fuͤhren werde, ſo verkaufe erſtere, 
welche noch mit dem diesjährigen - Geſchmack ergänzt 
wurden, um raſch und gänzlich. damit zu räumen, unter 
den billigſten Markt. Preiſen. N 5 
Heinrich Löwe, am Ringe No. 57. 


Wir kaufen 


alte und neue goldene und ſilberne Denkmuͤnzen zu jer 


der Zeit und bezahlen annehmbare Preiſe. 
Hübner K Sohn eine Treppe, 
King: (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32 
Zu verkaufen. 5 a 
Sehr gute Sorten Obſtbaͤume, ſchoͤn blühende Ger 
hoͤlze, eine große Quantität Weiß oder Waſſerruͤben⸗ 
Saamen, vorzuͤglich noch guten Weißkraut⸗Saamen ſind 
u haben beim Kunſtgaͤrtner Pohl, Oderthor, Waͤldchen 

ro! 5. 


Seit einigen Jahren ist das Grund- 


Hypothekarisch ein- 


Wir verkaufen 
das Kiſtchen des echten Koͤlniſchen Waſſers von C. A. 


Zanoli worin 6 kleine Flaſchen für 224 Sgr.; 6 große 


Flaſchen für 13 Rthlr.; 6 große Flaſchen Eau de. Co- 
logne double für 2 Rthlr.; außerdem aber die 
Flaſche Könige Näucher- Pulver 22, 5, 10, 103 Sgr.; 
Zuckerhammer mit Meſſer 5 Sgr.; lackirte Leuchter 
7, Lichtendſparer 11; Silberplattirte Pfropfen 13 Sgr.; 
Zuckerdoſen 4, 5, 6, 7, 8 Sgr. und darüber; Kinder- 
taſchen 5, 6, 9, 10, Damentaſchen 8, 9, 10 Sgr.; 
Lineale mit Druck, 3, 4, 5 Sgr.; Raſirdoſen mit glaͤ⸗ 
ſernem Einſatz 77 Sg., Spaarbuͤchſen 34 Sg., Zucker⸗ 
ſtreuer 4 Sgy., Federſcheiden 3, 4, 5 Sgr., lackirte 
Spucknäpfe 10, 11, 12, 13 Sgr., Brod⸗ und Frucht- 
koͤrbchen 10, 11, 12, 13, 14, 15 Sgr, und daruͤber, 
mit oder auch ohne Gemälde; Spaarlampen ohne Glas- 
Glocken 20 Sgr.; dergl. mit Glas⸗Glocken und Glas⸗ 
Cilindern 1 Rthlr., 1 Rthlr. 124 Sgr., 1 Rrhlr. 
25 Sgr.; ſehr elegante Schreibzeuge 10, 123, 15, 20, 
25 Sgr. bis 1 Rthlr. Theebretter 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 15, 20 Sgr. und daruͤber, ſo wie ſehr viele der 
neueſten Kunſt⸗, Galanterie⸗, Eiſen⸗ und lakierten Waaren 
zu ſolche n Außerfi niedrigen Preiſen. 
Hübner K Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. 32. 


Kleeſgamen⸗Offerte. 
Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1834er Ernte, den 
: preuß. Scheffel a 64 Rthlr., 
neuen rothen inlaͤndiſchen und ſteierſchen Kleeſaamen, 
von letzter Ernte, den pr. Scheffel a 10 Rthlr., 
neuen weißen Kleeſaamen, den pr. Scheffel à 11 bis 
14 Rthlr., 
ſaͤnuntlich von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 


Carl Fr Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Den Herren Gutsbeſitzern in der Provinz, welche 
neuen Pernauer, Rigaer und Memler Leinſaamen bei 
uns beſtellten, machen wir hiermit die Anzeige, daß 
dieſe Sorten jetzt bei uns eingetroffen ſind, und daß 
wir fie auch mit neuem Windauer und Liebauer Lein⸗ 
ſaamen verſorgen koͤnnen. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. 

Otto ck Schneider, 
Albrechtsſtraſe Me. 
Eee 
Aechten weissen Zucker Runkelrüben- & 
Saamen empfehlen : 
F. Arndt & Comp., Büttnerstr. No. 1. 
PP Pe ee } 
Der Privatſchreiber Groß 
iſt am iſten d. M. aus meinem Comptoir entlaſſen wor⸗ 
den. Breslau den 21. März 1836. 


F. W, Nickolmann. 
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Im Verlage von Carl Cränz in Breslau 
ist so eben erschienen und durch alle solide 
Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Methodische Anleitung 
zu einem möglichst natur- und kunstgemässen 
Unterrichte im Singen 
zunächst für Lehrer, dann auch für Eltern und 
andere erziehende Personen 
a von 
Johann Goliſried Hientzsch, 
Direstor des Schullehrer-Seminars zu Potsdam. 
Erster Lehrgang. 
Preis 10 Sgr. 


Wichtig 
für jeden practischen Juristen, 
ist das nachstehende in Kurzem erscheinende 
Werk, auf welches die Buchhandlung 


Ferdinand Hirt in Breslau 
und Pless 


hierdurch aufmerksam macht und um frühzei- 
tige Bestellungen bitter: 
Die Verordnung vom 14. December 1835 
über 
das Rechtsmittel der Revision und Nichtig- 
keitsbeschwerde und die Verordnungen vom 
A. März 1854, 
über die Execution in Civilsachen und über 
den Subhastations- und Kaufgelder- 
Liquidationsprozess 
nebst 
sämmtlichen gesetzlichen und ministe- 
riellen Abänderungen, Ergänzungen 
und Erläuterungen, 


unter Benutzung 
der Akten des hohen 
Justiz- Ministeriums, 


herausgegeben 
vom Kammergerichts-Assessor 
Dr. Löwenberg. 
Der ungefähre Preis 1 Hchlr. 10 Sgr.; — die 
Stärke des Werkes 20 Bogen. 


Heute Montag den 21. Maͤrz 
Silber⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet 
Morgenthal, Coffetier im ehemal. Rogalgarten. 


Unterriehts- Anzeige. 

Den Aiten April beginnt der neue Cursus in 
meiner Töchterschule, welche von da an durch 
eine neue (dte) Klasse erweitert wird, in dem 
von mir erkauften Hause Albrechsstrasse No. 24. 
2ter Etage. Die Aufzunehmenden haben sich bis 
zum 5ten April noch in meiner jetzigen Woh- 


nung, 7 Kurfürsten, zu melden. 
Der Professor Nörselt. 


5000 Kthlr. können ſogleich pupillariſch ſicher zur 


erften und alleinigen Hypothek auf ein hieſiges Haus 
untergebracht werden. Nähere Anweiſung ertheilt die 
Putzhandlung der Fräulein Burghart, Nicolaiſtraße 
Nro. 2. 


ee SE 
J. H. Haase Sohn & Comp. aus Potsdam 


empfehlen zum bevorstehenden Lätare-Markt ihr 
sehr scbön assortirtes Lager seidner baumwolle- 
ner, wollner und zwirner Strümpfe, Mützen, Hand- 
schuhen, Unterjacken, Unterbeinkleider für Herren 
und Damen, Unterröcke, wollne und seidne Shawls 
für Herren, Hals- und Pulswärmer, gestriekte 
Trage- und Strumpfbänder, gestrickte wollne und 
baumwollne Strümpfe, lederne Handschuhe und 
Ermel in grösster Auswahl, Berliner wollne und 
baumwollne Striekgarne in allen Nummern, baum- 
wollne Näh-, Zeichen- und Glanzgarae, Schotti- 
sche Zwirne und wirklich ächtes Eau de Cologne. 
Ihr Stand ist am Ringe in einer Baude, dem 
Knie'schen Hause schräg über. 


Aus der chemiſchen Fabrik von F. A. 
Kar uth & Comp. verkauft und empfiehlt beſtens 
recht ausgetrocknete harte Waſchſeife a Pfd. 
43 Sgr., bei Abnahme von 20 Pfd. à Pfd. 
47 Sgr., den Centner 153 Rthlr., weiche 
Palmol⸗Seiſe a Pfd. 34 Sgr., den Cent⸗ 
ner 87 Kehle, fluͤßigen Mangan à Cent⸗ 
ner 1 Rrthlr.; 5 
feinen engl. hellrotben Flaſchenlack a Pfd. 
5 Sgr. und ſtaͤckſten Chlor⸗Kalk a Cents 
ner 10 Rehlr. incl. Faßtage 
Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


Bauer et Comp. 
Naſchmarkt Nro. 49. 


im Hauſe des Kaufmanns Herrn S. Prager jun. 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes : 
Möbel: und Spiegel⸗Magazin 


zur guͤtigen Beachtung. 
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En En ² .» en 2 277 5773 

E Guſtab, oder der Maskenball. 

7 So eben empfing ich feine, weiße Taſchentuͤ⸗ 

7 cher, auf welchen 12 Abbildungen mit den dazu 
paſſenden Muſikſtellen aus dieſer Oper dargeſtellt 

& find, welche ich zu billigen Preiſen empfehle. 

7 Louis Zuͤlzer, 

BSD 


Regenörateur-Pomade 
von den berühmten Gelle freres de Paris, A. Row- 
lands genuine Macassar-Oel, Castor-Oel und 
China-Pomade, welche fo lange vermißt wurden, fo 
wie das aͤchte Eau de Bruxelles, Eau d' Hebe und 
Lentille gegen Sommerſproſſen, ſind heute wieder ein⸗ 
getroffen bei 
A. Brichta, Parfumeur ei-devant à Paris, 
in Breslau, No. 3 Hintermarkt. 


Mehr als 100 Dutzend elegante 


Halsbinden, Vorhemdchen und 
Kragen 


erhielt fo eben und werden auch dieſe ſowohl im Ganzen 
als im Einzelnen zu den auffallend billigen Prei⸗ 
ſen verkauft, in der Fabrik 


von Sachs und Sohn aus Berlin, 


unſer Stand iſt hier am Ringe der Adler-Apotheke 
gerade uͤber. - 


Aechter weißer 


Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 
iſt wieder angekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Es werden Strohhuͤte gewaſchen und gebleicht. i 
jetzt eine neue Maſchine befige, wo ch ſolche a 
machen kann fo iſt der Preis 5 Sgr., auch Bafthilte 
werden ſehr ſchoͤn gewaſchen u. gebleicht, Albrechtsſtr. Mo. 9. 

Kraatz, Strohhutfabrikant aus Berlin. 


Es wird gewuͤnſcht, daß ein tuͤchtiger und fleißiger 
Riemer und Sattler ſich im Hauptorte einer bedeuten⸗ 
den Herrſchaft niederlaſſen möge. Näheres hierüber iſt 
im Commiſſions⸗Comptoir des Herrn F. W. Nickol⸗ 
mann, Schweidnitzerſtraße, zu erfahren. 9 

Ein Bedienter, 7 
wine barbieren und friſiren kann, wird baldigſt ver⸗ 
angt. a 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rarhhaufe 
(eine Treppe hoch.) r 

Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Kuchel ift zu 
Johanni zu vermiethen neue Schweidnitzerſtraße No. 1 
an der Promenade. = 


By Zu vermiethen 

iſt heilige Geiſtſtraße No. 21, Promenade, Parterre, 
eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stubenkammer ꝛc. von 
Johanni e ab. 


Ring No. 11 ſind wieder gnt meublirte Zimmer auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen bei R. Schultze. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehoͤr, nahe 


am Ringe gelegen, iſt bald zu vermiethen. Das Na, 
here Kupferſchmiedeſtraße No. 37. beim Wirth. 


— — 


Fremde. 


Angekommen e 


Am 18ten. In den 3 Bergen: Hr. Kempffe, Kauf⸗ 
mann, von Gern. — In der goldnen Gans: Herr 
Curie, Pfarrer, von Polniſchhammer; Hr. Mikuly, Kaufm., 
von Glogau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Rhode, 
Kaufm., von London; Hr. Jacobi, Kaufm , von Warſchau. 
— Im Rautenkranz: Hr. Schmidt, Kaufmann, von 
trehlen. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Bockelberg, 
E von Carlsruh. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Schweinitz, von Raudten; Hr. König, Wirthſchafts⸗Di⸗ 
rector, von Wilke. — Im goldnen Zepter: Herr von 
Niemojowski, von Grudzſce. — Im gold. Baum: Hr. 
Lorenz, Wirthſchaſts⸗Inſpektor, von Flamiſchdorf: Gutsbde⸗ 
ſitzerin v. Trepka, von Mokrzko. — In 2 goldnen Lö⸗ 
wen: Hr. Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. — Im deut: 
ſchen Haus: Hr Bail, Apetheker, von Glogau. — Im 
Hotel de Pologne: Hr. Teiner, Kaufm., von Erfurt. 
In der gr. Stube: Hr. Göbel, Gutsbeſ., von Bun⸗ 
zelwitz; Hr Suchorzewski, Gutöbel., a. d. B. H Poſen. 
Dm weißen Storch: He Pleßner, Kaufmann, von 
Katſcher. — Im Privat⸗Logis: Hr. Baron v. Renz, 
von Grosburg, Hummerei No. 3; Hr. Grotius, Kaufmann, 
von Schweldnitz, Minorittenhof No. 1; Hr. Battig, Sena⸗ 
tor, von Glogau, Reuſcheſtraße No. 65; Hr. Hetzold, Kauf⸗ 
mann, von Magdeburg, Roſenthalerſtraße No. 13. 


Am 19ten Im weißen Adler: Fürſt v. Hatzfeld, von 
Frachenberg — In der goldnen Gans: Se Haupt, 
Hr. Funke, Kaufleute, von Wüſtewaltersdorf; Hr. v. Szy⸗ 


monski, von Stradam. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Faucille, Kaufm., von Wien; Hr. Lindner, Kaufmann, 
von Solingen; Fr Denuoix, Dr. med., von Bergerac; 
Hr. Faverau, Montirungs⸗Depot⸗Rendant „von Düffeldorf. 
Save Nautenkrang: Hr. Kopfer, Kaufmann, von 
a ch; Hr. Baron v. Seidewitz, Ober⸗Zoll⸗Inſpector, 
von Podzemce. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Heide, 
Kaufm, von Peiskretſcham. — In der Fechtſchule: 


2222 „ ar rn 7 Er a 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 19. Marz 1836. 
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Wechsel-, Geld- und Eifeeten-Course in Breslau, 
vom 19. März 18.6. 
Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. „.| 2 Mon. — 1421 
Hamburg in Banco 4 Vista — 1513 
Dias er 4 . — — 
ES E, WIRRCHLALNEN 2 Mon. — 1505 
London für 1 Pfad. Sterl.| 3 Mon. 6. 28 Bu 
Paris für 300 W 2 Mon. =: — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1031 => 
Dil M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon — —— 
Wien in 20 Xr. a Vista — Bi 
Ditto 2 Mon 403% az 
DR EL RR a Lista 10057 — 
D 2 Mon. — 99,4 
Geld- Course, 
Holland. Rand- Ducatens er 9 
Kaiserl. Ducaten . 9⁵ 
2 e . 2 
ener 0 de - 2 
Poln. Garant nr ren 8 102} 
85 Pr. Courant. 
Effecten-Course. S | Briefe | Geld 
Staats-Schuldscheine -»» .» 4 1024 2 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — a 
Ditto ditto von 1822 4 — * 
Seehandl,-Prüäm.-Sch. à 50 Rıl. } — 613 2 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 104 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit dilto .» 1 893 1 
Schles. Efundhr. von 1000 HRthl. 4 1061 — 
Ditto ditto 3500 KR. 4 1063 . 
Ditto ditto - 400 Kl. 4 — >” 
Disconto „ss es. 200% — 4 — 43 2 


5 , ̃ ̃ A 


2 Hoͤchſter: Mittler Niedrigfter 
Weisen 1 Rtblr. 6 Sgr. = Pf. — 1 Rtblr. 2 Sgr.. Pe — . Rtblr. 28 Sgr. Pf. 
a er ni = Athlr. 25 Sgr. Pf. — . Rthlr. 23 Sgr. 6 pf. — + Ntble. 22 Sgr. = Pf 
Gerſte > Rthlr. 20 Sgr. Pf. — „ Kthlr. 19 Sgr. IP. — . Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf 
Hafer s Rthle. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlt. 14 Sgr. 10 Pf. — > Rebe. 14 Sgr. 3 Pl. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu daben. 
i Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


